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 2 305Wilſt du den Jnbegrif der Chriſten Lehre ſehen,
Eo findeſt du ihn hier in einer Kurze ſiehen.

J. GOtt fangt die Ordnung ſelbſt bey
dieſer Lehre an:

Denn daß du ſelig wirſt, hat er allein gethan.

A. Den mußt du uberhaupt vor allen Dingen kennen;

a) den die Natur zwar ſpurt. doch noch nicht recht kan nennen:
1. well das Gewiſſens-Buch,

2. und Schopfung viel verſchweigt;
b) was dir die Bibel erſt am allerklarſten zeigt.

1) GDtt unermeßlich groß:

2) laßt Herrlichkeit (1. im Weſen, (o. in der Beſchaffen
heit, und (3. im Bezeugen leſen.

(1. Sein Weſen, als ein Geiſt, der lebet, zeigt

.a) Verſiand,
J. weiß alles,
2. Mittel, Rath, ſind ſeiner Weisheit Pfand.

h) Sein Will iſt Heiligkelt:

c) und ſeine Kraft und Leben,

J. iſt in ihm ſelbſt,
2. hat Macht,

3z. muß allen Krafte geben.

(a. Jſt ſelig in ſich ſelbſt.
1. Wer mißt die Seligkeit?
2. die ohne Aenderung
z. ihn ewiglich erfreut.

(3z. Daher bezeugt er ſich
1. wolthatig an uns allen.

2. Sein



3 0Dieſer kurze Begrif der Glaubens-Lehren handelt
J. von GOtt, II. von Engeln, III von Menſchen.

J. Die Lehre von GOtt macht den Anfang.
F

Weil er der Urſorung unſerer Seligkeit itt Eph. 2, 8510. Dieſe Seligkeit
beſtehet in unſrer Gemeinſchaft mit GOtt, Pi 73, 25. ast da wir des gott
lichen Sinnes uad ſeiner Gnaden-Güter theilhaftig werden. 1 Joh. 1,
3.6 7. Der gottliche Sinn iſt, wenn wir das lieben was GOtt liebt, und
baſſen was er haſſet. 1Cor 6, 17. Jeſ 451 24.

En. GOtt iſt, uberhaupt betrachtet, das hochſte Gut, und das allervollkom
menſte Weſen, Matth. 19, 17. das von keinem andern iſt, und von dem
ulle Geſchopfe ihren Urſprung und Erhaltung haben. Apoſielg. 17, 24. 28.
Daß ein GOtt ſev, und daß man ihm dienen ſolle, ſolches wird erkannt,

a) aus der Natur, (ſo die naturliche Erkenntniß heiſſet) und zwar:
1. innerlich aus dem Gewiſſen, welches iſt eine gottliche Ueberzeue
gung in uns, ob unſer Thun recht oder unrecht iſt Rom.:, 14. 15.

s. auſſerlich aus den Werken der Schopfnng. Rom 1, 19 20.
Doch unvollkommen, 1 Cor. 1, ax. (Weil die Welt in)

b) aus der Heil Schrift aber deutlicher und vollkommener, 2 Tim. 2,
15. 17. (welches die geoffenbarte Erkentniß ift) und lehret was GOtt

ſey, und wie man ihm dieuen ſolle, und beſchreibt ihn,
N) neberhaupt noch ieiner unermeßlichen Herrlichkeit. Seine Herrlich

feit .iſt der Jnbegriff alles unendlich erhabenen Guten in GOtt, auch ſei
ner Eigeuſchaften. Matih 6, 13. dein iſt das Reich): ſo unermeßlich iſt:
und daher weder ergrundet noch erſchopfet werden kan 1Kon 8, 27. Pſ.
36,6 HErr deine Gute) Dieſe Herrlichkeit offenbaret ſich

2) ſonderlich (1. in ſeinem Weſen. (2. in der darin gegrundeten Beſchaf
fenheit und (z im Bezeugen gegen ſeine Geſchopfe. Worin ſich zugleich
ſeine herrliche Eigenſchaften entdecken. GSr iſt alſo
ti. nach ſeinem Weſen, ein lebendiger Geiſt, ſo Verſtand und Willen hat,
und beſitzt alſo
a) unendlichen Verſtand, Rom. 11, 33. (O welch eine) desmegen iſt er

1. alliwiſſend, Pſ ia9, 124. (HErr du erforſcheſt) da er alles aufs ge
naueſte erkennet und ſiehet, iJoh. 3, 20. (EOtt erkennet).

2. allweiſe, Juda v. 25. (EODtt der allein) da er zu ſeinen ſtets heilſa
men Abſichten die beſten Mittel wahlet, auch Rath zu allen Din—
geun weiß, Moſ. zo, 20.V) den allerheiligſten und freyen Willen, nach ſolchem iſt er heilig,
da er das Gute liebet, und das Boſe haſſet, rPett. 1, 15. 16. Pf. 5,5.
auch frey und ungezwungen. Dan 4, 32. Jeſ. 46, 10. 11.

c) Kratt und Leben ſo er in ſich ſelbſt hat, Joh.5, as. (wie der Vater)
und iſt daher

1. ſeldſtſtandig, da er von und durch ſich ſelbſt beſtehet. Apg. 12 25.
a allmachtig, Pſ 1i5, 3. (Unſer GOtt iſi) da er alles thun kan, was

er will Pfſi75, 6. als alleiniger Oberherr Jeſ. 45, 5.
J. allgegenwartig, Jer 23,23. 24. (Bin ich nicht) da er allenthalben
zngegen int, Apoſig. 17, 27. 28 und wirket, Joh. 5, 17

(a. nach ſeiner he. rlichen Beſchaffenheit, ſo in ſeinem Weſten gegrundet

iſt, iſt er3. hochſtſelig, Vſ. 16, 11. da er daschochſte Verunugen in ſich felbſt hat.

2. unveranderlich, Jac. 1, 17. (alit gute Gaben) da er immer bleibet,
wie er iſt, oſ. 102, 28

3. ewig, Pſvo, 2. (OErr GOtt du) da er weder Anfang noch En
de hat, Offenb. 1, 8.

12. nach ſeinem Beztugen gegen unt, und allr ſeine Geſchopfe, iſt er
1. uberhaupt allgenugſun, 1Moſ. 17, 1. (Ich din der) kann und will
ullle gluckuch machen, Jeſ. 45, 22. (Wenden euch) ſelches bezeuget er,
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4 Ze2. Sein Wort und Werk iſt gut.
(i. Die Wahrheit muß gefallen:
(2. Die Werke ſtellen ihn in groſter Anmuth dar;

a) gerecht, doch auch

b) getreu, und

c) liebreich iſt er gar.

z) und dieſer einge GOtt zeigt ſich in drey Perſonen, GOtt
Vater, Sohn und Geiſt, die wollen bey uns wohnen.

B. Beſonders mache dir die GOttheit ſo bekant,
Daß du verſteheſt das, was ſie dir zugewandt

(1) Der Vater
(ſiehe den erſten Articul)

1) Hat das Werk der Schopfung ſo vollendet,Daß durch ſein Wort er nur ſechs Tage drauf gewendet.

2) Noch jetzt erhalt er es.
3) Er herrſchet uberall.
4 Zu GoOttes Seligkeit fuhrt uns die Gnadenwahl.

(2) Der Sohn von GOtt gezeugt, (ſiehe den 2ten Articul)
ci. vorher

1) zum Hell erkoren,
2) erſcheint, durch die Geburt, zu ſuchen was verlohtem

3) Daß er Meßias ſeh,
(1) lehrt der Propheten Mund.

(e) Die Namen zeigen es.

(z) Die Werke machens kund.

(2. Hauptſachlich lerne lhn nach dreyen Stucken kennen,
1. Und ihn nach der Perſon den wahren GOtt-Menſch

n ennen.
2. Eein



 9 zge2. inſonderheit in Wort und Werken, namlich
(J. in ſeinem Wort wahrhaftig, da er ſo redet, wie ert meynet, Pſ.

33. 4. beh Verheiffungen und Drohungen, 4 Moſ. 23, 19.
(2. in ſeinen Werken ſo nach ſeinem heiligſten Willen geſchehen.
a) gerecht, da er dem Voſen wehret und es ſtrafet, Pſ.7, 12. das Gu

te aber befordert, und belohnet, Rom. 2, 6.b) getreu, daß er ſo handelt wie er geſprochen, 5 Moſ. 7, 9. 10. Ebt.

10, 23. ſonderlich gegen Glaubiat, 1Cor. 10 13.
e) liebreich, Joh. a, 16. (Wir haben erkant)da er ſich uber unſer wahres Wolſeyn freuet Spruch. 8, 17, 21. daher
ſolches nach der Gute befordert, Pſ. 26, 1 0. 145, 9. nach der Gnade es
umfonſt und ohne unſer Verdienſt thut, Ron. 11, 35. nach ſeiner Barm
herzigkeit uns aern aus der Noth errettet, Pſ. io, 13. und nach ſel
uer Gedult unſerer ſchonet, zur Beſſerung. 2 Petr. 3, 9. Pſ. 103, 8.

J) hat ſich als ein einiger GOtt geoffeubaret in dreyen Perſonen, z Moſ.
6,4. 1 Joh.5,7. Matth. 3, 16. 17. die heiſſen, Vater, Sohn, und Hei
liger Geiſt, Matth. 28, 15. in welches dreyeinigen GOttes Gemeinſchaft
uniere Seligkeit beſtehet. Joh. 14. 23. (Wer mich liebet)

B. Eine jede Perſon der GOttheit, abſonderlich betrachtet,
erzeiget uns beſondere Wolthaten, Pſ. 102, 1. 2. obe den HErrn)

(1) Der Vater, die erſte Perſon, ſo von Ewigkeit her ſeinen Sohn ge
zjeuget, Eph. 3, 14. 15. (Derhalben beuge ich)1) hat alles erſchaffen, n Moſ. 1, in ſechs Tagen, i Moſ. 2, 1. 2.

2) erhalt noch alles, Pſ. 145, 15. 16. (Aller Auaen warten)
3) beherrſchet und regieret alles, Pſ. 1o3, i9. da er ales Oberherr alle

Creaturen zu ſeiner Abſicht gebraucht, Pſ. ii9, oi. zum Gegen oder
Strafe. Jeſ. 37, 17217. Weish. ts, 24 a Moſ. 14, 19. 24.

4) und hat uns erwahlet zur Seligkeit Eph.:n, 3. 4. in Chriſto, d. i. um
des vorhergeſehenen Glaubens willen an JEſum. Jer. 5, 3. Apg.9, 15.

(2) Der Sohn iſt von Ewigkeit vom Vater gezeuget. Pſ. 2,7.
(1. Vorlaufig iſt von ihm zu merken, daß er

1) zum Erloſungewerk von Ewigkeit erwählet, Eph. 1, 4.
2) in der von GOtt dazu beſtinmten Zeit von Maria gebohren wok

den, Gal 4,4. (Da die Zeit) i Moſ. 49, 10 Dan 9, 14.3) und ſich als den Erloer und wahren Meßias bewieſen habe. Luc.
10, 10. Joh. 20, 21. (Dieſe ſind) ESolches iſt offenbar

(1) Aus denjenigen Kennjeichen, womit die Provheten den Meßlam be
zeichnet, welche ſamtlich beh ihm eingetroffen, Apoſig. 10, 43. namlich

q) bey ſeiner Gedurt, die Zeit, Eir. z, 12. 13. Cap. 3, 1. Hag 2,
s10. Mal. 3. der Ort, Mich 5, 1. vergl. Matth 2, 426. die
Perſon eine Jungfrau. Jeſ 7, 14. Lue. i, 34. 35.b) bey ſeinem Leben, er ſolte arm ſeyn, Zach. 9, 9. lehren, ſeine Lehren
durch Wunder beſtatigen, 5 B. Moi. 18, 18. 19. und alſo unſere

Religion ſtiften. Joh. 6, 14. Cap. 1, 45. Luc. 24. 44 c.e) bed ſeinem Tode, was vor dem Tode Zach. 9, 9. C. i1, 1e. 13. Cap.
13,7 beh Pf.22,17. 19. und nach demſelben geſchehen ſollte, Jeſ. 3,912.

(2) Aus den Namen, ſo ihm GOtt gegeben, und dasjenige bedeuten, was
er iſt. 1) JEſus, ein Heiland oder Seligmacher, Matth. 1, 21.
2) Chriſtus oder Meßias ein Geſalbter. Lus. 2, 11. 3) Jmmanuel
Jeſ. 14. Matth. 1, 22. 23.(3) Aue ſeinen Werken, ſolche ſind ſeine Lehren, Jeſ. ét, 1. verglichen
Luc. 4, 18 Matth. 7, 29. Joh 7, a6. Weiſſagungen, Matth. 24, 2.
und ſeine Wuuder. Jeſ. 25, 5. veral. Mattn. 11, 225.

(2. Hauptſachlich muß man ihn nach dreyen Stucken keunen lernen.
1. Nach ſeiner Perſon iſt er GOtt und Menſch, Rom. o, 5. er milßte
OoOtt ſevn, denn kein bloſſer Menſch konte uns erloſen, mit GOtt ver
ſohnen, Pſ. 49, 9. und ſeine Gerechtigkeit befriedigen. Jeſ. 53,5.
6. i0. Auch Menſch, damit er leiden und ſterben konte, Ebr. 14. 15.

A3 Et



o 6,
2. Sein heilges Mittleramt iſt kurzlich dreyerlep

1I) Er opfert,

2) Lehrt,

3) Reglert.

3. Der Stande zahlſt du zwey;(1) Wer Herrlichkeit erlangt, muß vor ernledrigt werden.

Drum
1) wurde Chriſtus Menſch, wie Armen dieſer Erden.

2) Er trat ſein Leiben an,

J) Er gleng zum Creutze bin.

4) Er ſtarb, man nahm ihn ab,
5 Ein Grab umfaßte ihn.

(2) Doch wurde Chriſtus auch hinwiederum erhohet:

1) Er fahrt zur Hollen hin,

2) Jndem er auferſtehet,

3) Er halt die Himmelfahrt,

M) Setßzt ſich zur rechten Hand,
JIue 5) und kommt derelnſt herab, zu richten allez kand.

G) Der



ot ?7 34Es ſind alſo beh ihm in einer Perſon zwo Naturen 2 Cor. g, 19. die ſtete ge
meinſchaftlich wirken. Rom. 9, 5. Cap. 1, 3. 4. bey jedem Menſcheu,
macht die geiſtige und korperliche Natur nur eijuen Menſcheu aus.

2. Nach ſeinem Mitleramte, 1 Cim 2, 5. 6. iu welchem er geſalbet
worden, Pſ. 45, 8. iſt er dieſer Amtsverrichtung nach

1) unſer Hoherprieſter, Pſ. 110. 4. Ebr. 4, 14. 15. der uns die Se—
ligkeit errorben: indem er ſich (t) für uns geopfert Ebr. 1,3 oder
dargegehen, das ganze Geſetz zu erfullen, Pſ. 4o,8 9. nach allen Forde
rungen und Drohungen, durch Thun Joh 5, 36. Matth 3, 15. C. 5.
17. und Leiden, Ebr,, 14. 13. und alſo Schuld und Strafe abzuthun
vder zu erloſen. Jej. 53, 5. 6. (2) fur uns bittet, Rom. 8, 34. Joh.
17, 20. und (3) uns ſegnet. Eph. 1, 4.

9) Vrophet, Luc.7, 16. Der uns lehret und den Rath GOttes von
unſerer Seligkeit offenbahret, Joh. 3,245. 5 Moſ. 18, r5. 18. Apoſtg.
10, 36. 39. (durch ſein Wort, Exempel und den H Geiſt. Joh 15, 26.
C. 16, 14) zum Glauben auffordert, Joh 10, 37. 33 auch was beharr
lich Glaubigen und Unglaubigen bevorſtehet, anzeiget. Joh. 3, 16. 18.
Matre r1s6, 16.

1) und Konig, Matth. 21, 5. Der beherrſchet und regieret im Reiche
a) der Natur oder Allmacht, (worin er ſeine Allmacht offenbahret)

alle Creaturen, Eph 1, 20. a2. auch gute und boſe Engel;
b) der Gnaden, ſeine Glaubigen. Col 1,18.20 Pſ 93, 1. Eph a, i5. 16.
e) der Herrlichkeit, die Auserwehlien im Himmel, Joh. 17, 24.

z. Nach ſeinen beiden Standen Dieſe ſind,
(1) Der Stand der Erniedrigung, da er ſich ſeiner göttlichen Herr

lichkeit nicht allezeit gebrauchet, ſondern derſelben entauffert, und
Knechts-Geſtalt an fich genommen hat. Phil. 2,5-8. Dahin gehoört:
1) ſeine armſelige Geburt, Luc. 2,7. cb er gleich von Konigli-

chem Geblute war.
2) ſei mannigfaltiges Leiden in ſeinem ganzen Leben, da er uber

haupt arm und verachtet war, Luc. 9, 58. auch viel leiden mußte
von Freunden, Matth. 16, 22. 23. und Feinden, catth. 11, is.
19. ſonderlich aber unter Pontio Pilato. Lue 18,31-33. 22, 41244.

2) Creutzigung, Pſ. 22, 17 Joh.3, 14. da er ein Fluch fur uns ge-
worden, am Stanim des Creutzet. Gal. 2, 13.

4) god, Jeſ. 53, 9. Lue. 23, a6. (Und JEſus rief)
da er ſein Leben fur uns geiaſſen. Joh. 10, 17. 18.

5) Begrabniß, Matth. 122, ao. da er in das Grab geleget worden,
und unſere Graber aeheiligt hat Rom. 8, 11.

(a) Der GStand der Erhohung, da er nach Ablegung ſeiner Knechts-
Geſtalt, ſich ſeiner göttlichen Herrlichkeit vollig wieder gebraucht.
Phil. 2, 92 11. Dahin gehoret:
j) ſeine Hollenfahrt, Hoſ. 12. 14. da er ſich dem Grabe als wie der Hol
len als ein Ueberwinder gezeiget. i Pet. 3, 18. ao. Eph. 4,9. 10.

2) Auferſtehung Pſui6, 1o Matth. 22, 2. 11. da er von dem To
de und Grabe lebendig wieder auferſtanden. Rom. 6, 4. Apoſtg.

64, e210.
2) Himmelfahrt, Vſ «s, 19 Apoſtgeſch. 1, o-11. (Da er ſolches)
da er der ſichtbaren Gegenwart nach, ſich der Erden entzogen.
Nattb 28, 18-20.

4) Gitzen zur Rechten GOtter, Rom. e, 34. da er mit dem Va—
ter uber alles herrſchet, in gleicher Macht Pſ. 77, 11. und Ehre.
Joh Jj. 22. 23. Offenb. 3, a1.

5) Wiederkunft zum Gericht, da er wiederkommen wird, Jeſ. 66, 15.
i6. unerwattet, Matth. 2a, 26. 39. ſichtbarlich, Apoſig. 1, 11. und
herrlich, Matth. 2e, 31. zu richten 1Theſſ. 4, 16. die Teufel. 2 Pet.
ↄ, 4. auch alle Menſchen, 2 Cor. 5, 10, nach ibren Werken,

A4 Matth.



(J Der Heilge Gelſt (ſtehe den dritten Artieul)
1) geht aus vom Vater und dem Sohne, 5

2) und herrſcht als wahrer GOtt, auf GOttes Stuhl
one.und Thr3) Sein Amt iſt viererley: indem er

1. lehrt,

2. und ſtraft,

3. ſein Volk zur Zucht ermahnt,

4. und wahren Troſt verſchaft.

II. Die Engel ſind es nun, die wir betrachten muſſen:

(1) Der HErr ſchaft alle gut, ſchmuckt ſie mit groſſem Wiſſen,
mit Freyheit, Anſehn, Kraft, mit Wahrheit, Helligkeit.

(2) Was gut, was boſe blieb, entdeckt die PrufungsZeit.

1) Die in der Treu beharrt, und nach den Prufungsſtunden
im Guten ſich geſtarkt,

1. hat er bewahrt erfunden:

2. Zu ſeinem eignen Dlenſt,
zum Dienſt der Frommen Schaar, als Beyſtand in
der Laſt, zur Rettung aus Gefahr.

3. Sie ſind der Ordnung nach
Herrſchaften, Furſten, Thronen,
ErtzEngel, Cherubim, auch Seraphim. Sie wohnen

4. in einer groſſen Zahl um GOtt in ſeinem Licht,
5. und ſehen hoöchſt vergnugt des Vaters Angeſicht.

2) Ach! aber, was geſchah?

1. Ein Theil derſelben fallet von GOttes Wahrheit ab,

2. wird durch und durch vergallet mit Bosheit,
3. groſi



 OD JMatth. 16, 27. Worten, Matth. 12, 36. und Gtdanken, 1Cor. 4.5.
und dabey

a) die Glaubigen als ſeine Wohlthater ruhmen, losſprechen, und ins

ewige Leben weiſen, Matth 25, 34:40.
b) die Unglaubigen und Gottloſen aber als Nebelthater abſondern,

Matth. 25, 32. ſchelten, Matth.7, 23 verdammen, und mit einem
Fluch in die unſelige Ewigkeit ſturzen wird. Matth. 25, a1446.
Offenb 21,8 Hiob. 28. 13.

(3) Der Hellige Geiſt, die dritte Perſon ſo uns heiliget,
1) gehet vom Varer und Sohn aus, Joh. 15, 26. (Wenn aber)
2) iſt wahrer GOtt Apoſtq. 5,3 a. (Warnm hat der Satan)
3) Sein Amt iſt viererley. 2 Tim 3, 15. (Alle Echrift von) und

fuhtt den Nemen von der Art und Meiſe der Beſchaftigung, nach

dem verſchiedenen Zuſtande der Menſchen.
1. Sein Lehramt, da er eine lebendige, d. w thatige Erkentniß goött-

licher Wahrheiten in uns wirket; Joh. ta, 26 wodurch dor atulle
zur Aunehmung, und wirklichen Nusubung de ſelben kraftig be
wegt wird: Matth. 7, 24 27. ſo in der Berufuna atſchiehet.

2. Sein Strafamt, da er uberzeuget von der Sunde, Joh 16,8. drrch
deutliche Darſtellung derſelben im Gewiſſen, Rom. 2, 14. i Mal.
3, 5. ſo er ubt in der Erleuchtuna Eph 5 11. 12. 14. 1 Mol 6, 3.

3. Sein Ermahnungsamt, da er Luſt und Kraft zur Uebung des Guten
ſchenket; Phil. a, 13. Röm. 38, 14. als durch gute Gedanken,
Erinnerung. Joh 14, as. Exempel, Ebr in: wodurch die Hei—
liqung gefordert wird.

4. Gein Troſtamt, da er die Glanbigen im Leiden ſtärket, durch die
kraftige Verſicherung, daß ihnen ſolches zum Beſten dienen muſſe,
Rom. 8, 15-18. 28. 2Cor. 4. 17. 18. und gehort mit zur Erhal-

tung Apboſtg. 7, 55. 59.
Il. Die Engel ſind erſchaffene Geiſter, die vornehmſten

unter deu unſichtbaren Geſchopfen, 2Kon. 6, 8-17. Eie waren
(1) dem urſorunglichen Zuſtande nach, uberhaupt alle gut erſchoffen, Moſ.

1, 21. begabt mit Verſtand und Willen, mit Freyheit, Anſehn, Jud. v 6.
Kraft, Pſ. 104, 4. Dan 10, 12. 13. auch Wahrheit. Joh 38, 44.

(2) Der nachfolgende Zuſtand ſtellte gute und boſe Engel dar. Hiob
15, 1J. 48. 1Chron. 22, 1. 16 e.

H Die guten ſind die, ſo im rechtſchaffenen Weſen bewahrt und ge—

ſtärket worden. Gie ſind
1. ihrer Beſchaffenheit nach, von groſſer Erkentniß, Mare. 13, 32.
Weisheit, 2 Sam. 14, o. (Mein HErr) Heiligkeit, Matth. 25, 31.
GStarke und Macht. Pſ. 103, 20 21. Joſua 5, 12 2.

2. ihrem Amte uach dienen ſiesOtt, Dan. 6,a2a. (Mein GOtt) Dan.7,
ↄ 1o auch den Fronmmen, Ebr. 1, 14. denen ſie beyſtehen, Avoſtg.
12, 7. Pſ. 34, 8. ſie behuten und erretten. Pſ. ↄ1, 11. 12. (Er hat
ſeinen) Dan. J.

3. ihrer Ordnnug nach ſind ſie Col. 1, 16. Thronen, Herrſchaften,
Erzengel, iCheſſ. 4, 16. Cherubim 1 B. Moſ. 3, 24. und Stra
phim. Neſ. 6, 2.4. Der Aniahl uach ſind ihrer ſehr viel. Ebr. i2, 22. (Iht ſeyd)

5. Jhrem Zuſtande nach ſtehen ſie vor GOtt, Dan 7,9. 10o. und ſinh
hochſtſelig. Matth. 18, 10. (Ihre Engel) Lue 15, to.

2) Boſe Engel. Dieſe heiſſen Teüfel Joh. 13, e. Satanas 2. und ſeine
Engel, Offenb. 12, 9. deren ſehr viel ſind, Lue. 1, zo. und ſind

1. nach ihrem Urſprunge von GOtt und der Wahrheit, d. i. von dem
rechtſchaffenen Weſen abgefallen, Joh. 8, 44. Jud. v. 6.

2. nach ihrer Beſchaffenheit überhaupt voller Bosheit, Eph. 6, 16.

A5 3. ih
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tio 3z. groſſem Zorn, mut Lugen, Trug und Liſt:

4. dafur die Strafe nun
Holl und Verdamniß iſt.

III. Zuletzt ſo laſſet uns auch auf den Men
ſchen achten,

Und ihn nach ſeinem Stand, der vierfach iſt betrachten.

J. Der Stand der Unſchuld hat ihm GOttes Bild bereirt:

a) den Geiſt ſchmuckt Licht und Recht,

b) den Leib Unſterblichkeit.

II. Der Stand

(1) der Sunden
(2) macht

a) ihn
1) finſter im Verſtande;
2) im Willen bos und arg, voll Laſter, Sund und

Schande:
Z) ſo ſein Gewiſſen nagt,

b) auch ward der Leib verderbt.

(z) Die Sund' iſt
1. durch den Fall der Eltein fortgeerbt

2. und offenbaret ſich

e) in



c t11 S—3. ihrem Beteugen nach gegen die Menſchen voller Zoru, Off. 12, 12.
Lugen, wMot 3. 1. 4. Trug und Liſt, den Menſchen zu ſchaden, Epl
6, 11. doch blos, ſo weit es GOit julaſſet. Hiob 1, 12. C. 2, 6.
Pſ.78, a9. und ſuchen GOttes Ehre und Werke, ſo vtel an ihnen iß,

zu hindern Matth. 4, 10.4. nach ihrem Zuſtande ſind ſie verdammt und uberaus unſelig, 2 Pett.
2, 4. und erwarten noch ihr gerichtliches Endurtheil. Jud. v. 6. mit

Zittern, Jae. 2, 19.
Ul. Der Menſce ch iſt der vornehmſte unter den ſichtbaren

Geſchopfen, hat einen geſchickten Leib, und eine vernunftige und un
ſſterbliche Seele. (ſiehe den erlten Artteul)  Man2,7aird in einem vierfachen Zuſiande beirachtet: namlich im Stande

J. Der Unſchuld. lIl. Der Sunden. III. Der
Gnaden IV. Der gerrlichkeit.

J. Jm Stande der Unſchuld (da er ohne Sunden-Schuld und Ge—
brecheu war,) hatten Adam und Eva dat Edeubild GOttes, als wernach
ſie erſchaffen waren. 1 Mof 1, 26. 29

Dieſes beſtand in einer Gleichfö. migkert der Menſchen mit GOtt, mMoſ.
1, 26. und beſonders der Aehnlichkeit des Sinnes mit ihm, Phil. 2, 5.
Dieſes Bild offenbarte ſicha) der Serlen nach, im Verſtande durch noöttliches Licht uad Erkentuiß.

Col. 2, io. da ſie GOtt und ſeinen Willen erkannten
Am Willen. durch Gerechtigkeit, Heiligkeit und Freyheit. Eph. 4, 24,
Jm Gewiſſen, durch Friede und Freude, Rom.5, 1. (Nun wir)

h) Dem Leibe nach waren ſie unſterblich,  Moſ.2, 16. 17; da ſie den Tod
hatten verhuten konnen: hatten die Herrſchaft über andere Cteatu
ren, i Moſ. 1, 28. und wohnten im Paradieſe.

Aus dieſem ſeligen Stande aber ſiad die Menſchen verfallen, Moſ. 3, 1. 8.
durch Liſt des Satans 2 Cor. 11, 2. Dieſer xall geſchahe iunerlich durch
Unglauben und Ungehorſam gegenGOtt, Hochmuth und Unzufriedenheit.
Rom.c, 12 äriſſerlich, durch den Genuß vom verbotenen Baume.

II. Im Stande der Sunden, darin wir leider gerathen, verlohren wir
mit Adam nicht nur das Ebenbild GOttes, 1 Moſ 5,2. ſendern bekamen
auch von Natur des Teufels Bild oder Sinn an uns, ſo ſich durch die Ner

gung zur Eunde auſſert. Joh. 8, 44
(1) Die Beichaffenheit der Gunde Die Eunde iſt uberhaupt alles was

wider GOttes Gebot iſt. 1Joh. 4. (Mer Gunde)
(2) Die nächſte Wirkung der Bunde iſt, daß wir dadurch nach Seel und

Leib verderbet ſind. Und zwar,
a) in Anſehung der Seele, ſind wir von Natur

N im Verſtande finſter, ohne gottliches Licht und Erkentnif in geiſtli
chen Sachen Evh a, 18. 1 Cor. 2, 14. ſo zur Seligkeit nothig.

2) im Willen ungerecht und unheiliq, ja knechriſch, da wir weder Lufi
noch Kraft zum Guten haben. Rom. 3, 12. 1 Moſ. 8, 21.

J im Gewiſſen veller Angſt und Furcht Rom 2, 14. 15.
h) in Anſehung des Leibes unglucklich Er verlohr diet vorige Herrſchaft,

wurde aus dem Paradieſe verſioſſen, 1Moſ. 3, aJ. auch der Arbeit,
Krankheit und dem Code unterworſen, wMoſ.3, 17. 19: und ſo wer
den wir alle auf dieſe Welt gebohren. Pſ. g1, 7.

cJ) Die verſchiedenen Arten der Sunde ſind,
1. Die Erbſunde. Der naturliche Trieb zum Boſen heiſſet Erbſunde:
weil er uns angeerbt iſt; ſo ein Mangel alles Guten, und eine Zuneigung
zu allem Boien iſt. Ront 3, 23. Daraus kommen

a. die wirklichen Sunden. Da man das, was GOti geboten, unterlaßt,
kuc. 12,47. und wat er verboten, ausübet, Rom. 12:16,7, nii23.
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a, in groben Bosheits-Sunden;

d) ja bey den Glaubigen laßt ſich noch Schwachbelt finden.

(a4) Dle Strafe bleibt der Tod,
und das ohn Unterſcheid.

Es iſt kein einzger ja von SundenSchuld befreyt.

»War ſonſt der freye Will

1. vorm Fall noch unverdorben,
2. So iſt er nach dem Fall zum Guten ganz erſtorben

(1) Denn was Vernunft uns lehrt, was die Natur gebeut,

(2) fuhrt ohne Glauben nicht zur Chriſten Seligkeit.

lII. Zum Stand der Gnaden kan der Menſch durch Chriſtum

Wird
kommen.

(1) iede Wolthat nur gehorig angenommen:

1) ſo folgt er dem Beruf;

2) ihm leuchtet Gottes Wort;

3) er wird gehelliget, und geht im Guten fort.

a) Der Menſch wird neu gebohrn:

b) Die Straf und Schuld der Sůnden

Ailgt



 123 34mit Gedanken, Geberden, Worten und Werken; Rom.3, 11-18 ae d

find theils
a) BosheitsSunden, welche herkommen aus einer herrichenden Neigung

zum Boſen, Kom.6, 12 16. da Gottloſe oder Heuchler mit Vergnü
gen die Sunde dulden und hegen, Jeſ. 3, 211. oder derſelben doch
nicht widerſtehen, noch ſie laſſen können 1B. Moſ. 4.7. theils

b) SchwachheitsSunden, ſo auch wol Glaubige ſelbſt, aus unverſchul
deter Unwiſſenheit oder Uebereilung begehen, aber ſobald ſie ſolche er
kennen, verabſcheuen, ſie GOtt abbitten, und ſich kunftig davor hu—

ten Jeſ. 38, 15.Die Strafe der Eunden iſt der Tod, Rm. 5, x2 C.6, 23. (Der Tod
iſt) ſo uer alle Menſchen um der Eunde willen kommt.

Der geiſiliche, da man zum Guten ganz erſtorben und unfahitn iſt, welches
GOttes Zorn und Ungnade nach ſich ziehet. Eph 2, 1. 3.

Der leibliche, das iſt der zeitliche Tod, Rom. 5, 12. da Leib und Seele
gttrennet wird. Pſ. 246,4

Und ewige, oder ewige Verdamniß. Joh. 8, 51.
»Was den freyen Willen betrift, ſo von Ebenbilde GOttes noch ubrig iſt,

und in dem Vermogen beſteht, nach ſeiner Einſicht zu wahlen und zu han
deln, 5 Moſ. zo, 19: ſo war derſelbe an ſich dei. ohne dazu kommende
Verfuhrung,

1. Vor dem Fall nur zum Guten geneiat, Eph. 4, 24. (Ziehet den)
a. Nach demwall aber tit er zum geiſtlich Guten ganz erſtorben, 'ph 2,5.

Er kan iwar aus Kraften und Trieben der Veruunft unb Natur
(1) etwas vernunftia und burherlich Gutes uben, Rom 2, 14. Meatth. 6.

1.5 16. auch naturlich Guies. Denn ſelbſt die Thiere lieben auch ihre
Woelthater, Jungen rc.

(2) aber nicht geiſtlich Gutes thun, ſo zur Seligkeit erſorderlich, vnd vor
OoOtt gilt: der aufs Herz ſieht 1Sam. 16,7. Und nach den Glauben.
Jer 5, 3. Ebr. 11, 6.

Doch will uns GOtt im Stande der Sundeun nicht verderben laſſen, Tim.
2,4 Heſ 18,23 ſondern Joh.2, 16. (Alſo hat) uns durch Chriſtuntverſetzen.

Ill. Jn den Stand der Gnaden, da wir zu dem verlohrnen Bilde GOt—
tes und unſerer Seligkeit wiederum erneuert werdenin Chriſto Col. 3,10.
(Ziehet den) Wobey viererley zu merken:

(1) Die Gnaden-Wolthaten wodurch uns GOtt zum Genuß der Gna
de und ewigen Heil leitet. Dieſe ſind

1) Die Berufung, da GOtt ſeine algemeine Gnade durchs Wort des
Evangelii uns offenbahret, »Tim.1,9 und beweqlich, Matth. 1i, 28.
ernſtlich, Eiech. 33, 11. doch ungezwungen anbietet. Matth. 23, 37.
und dazu einladet. Matth. 22, 4.

2) Die Erleuchtung. da er uns unſer Verderben offenbahret, und Chriſti
lebeudiges Erkentniß in uus wirket, Eph 5, 13. 14. 2 Cor. 4,6. Apoſtg.
26, 18. Chriſtus wird ein Licht gernant, Joh. 1, y. auch das MWort,
Yſ. 115/ 105. 19,9. weil Chiiſtus durch ſein Wort und den Heil. Geiſt,
Joh 15, 26 unt zur Erkenntniß JEſu und unſers Zuſtandes bringt, ſo
wie ein leuchtendes Licht alles ktentbar macht. Eph. 5, 15.

3) Die Heiligung, da er uns vom Boſen los, und zum Guten tüch—
tig machet. 1Cor. 6, 11. Solches geſchiehet
a) in der Wiedergeburt, da GOtt den Unglauben aufhebet, Marc 9,
23. 2a4 und den Glauben an Chriftum in uns wirket, wodurch wir
neue Creaturen, Joh. 3,3 5. 2Cor. 5, 17. und GoOttes Kinder
werden. Joh. 1, 2. 13. Alſe empfangen wir ei neues Leben, und
das Reich der Guaden einen Einwohner mehr Hebr. 12, a2. Matth.
19, 14. 15. Gleichwie durch die leibliche Geburt das Reich der Na—
tur einen Menichen mehr bekomt.

b) in der Rechtfertiguna, da er uns der Sunden-Schuld und Stra
fe erlaſſet, und die Gerechtigkeit Chriſti zurechnet. Pſ. 32, 1. vergl.

Maith.



I et 14 HJ Tilgt Chriſti theures Blut.
c) Er laßt ſich heilig finden.

d) So wird mit Gott denn eins, der ſonſt geſchieden
war.

qH Und daß er alſo bleibt, das thut GOtt ganz und garu

(2) Die Mittel aber will GOtt hierzu gleichfalls geben:

1) Jn GOttes Worte findt der Menſch das wahre Leben,

J

1. Das tragt die heilge Schrift in denn Geſttze fur,

a. Das Evangellum zeigt ihm die Gnaden- Thur.

n) Die Sacramente ſind auch Mittel ſolcher Gnaden,
Durch welche dich dein GOrt zum Himmelreich geladen

ĩJ

J 1. Die Taufe ſetzet dich in GOttes Gnaden-Bund,

2. Das heilge Abendmahl macht ihn von neuen kund.



oc 15 3Matth. it, 27. indem Chriſtus durch Thun und Leiden fur uns ge—
nug gethan, Rom 3, 24. 25. und wir ee glaubig ergreifen.

ec) en der Erneuerung, da er das Herz immer reiner, und das Le—
ben immer heiliger machet, von der nochd anklebenden Sunde
Eph. 4, 22 24. (Eo leget nun von euch)

d) in der Vereinigung mit GOtt, da er ſich uns und wir uns ihm ganz
ſchenken. iJoh 4, 13. So uns zur Gemeiuſchaft mit GoOtt fuhrt.
Ci. Er ſchentt ſich un;, Rom. 32. und nicht der Welt Joh 17,14. 22.
weun er uns ſeines Sinnes 1Cor.s, 27. 19. und ſeiner Gnaden-Guter
theilhaftig macht, Joh.i5 7 Jeſ 45,23.24 tind ſonderlich un wurdiget
ſeinen Einwohnung, Joh. 17 2; 1Cor 2, 16 krättigen Einfli.ſſes und
Bryſtandes, Joh 15 427 auch beſondern Liebr. Jeh 14,22 23. dal er er
auch an dem was Glaubigen begegnet, Dheil nimmt, Zach 2,8. Luc. io,
i6. wie ein Haupt an den Gliedern Apoſtg 9, 4.

(2. Wu ſchenken unz ihm, Spr. a3. 2s. weun tir uns ihm ganzwid—
men Rom 6, 13. und nicht der Welt. Joh 2, 5

4) Die Erhaltuna im Glanben, da er uns bey Chrino e halt, den Glau
ben in allen Gtucken beveſtiget und vermehrt, Lue. 17, j. auch dar
in bewahrt bis ana Ende. Phil. 1, 6.ca) Die Gnaden-Mittel, wodurch GOtt uns ſeine Gnade andietet,

derreichet und verſiegelt. Dieſe ſind
N) Die heil Schrift, Joh.5 29. ao. welche GOttes Wort iſt; weil ſie beſtati

get worden durch ChriſtiMundkue. 24, 44 Hebr.,a, durchWeiſſagungen:
1Kon. 13, 1-4. veral. z2 Adu. 23, 16. 17. Natth 24, 1. 2. und unleugbare
Wunderwerke. 1oön. 18,21239. Joh 14, 11. Auch ganz allein dit ver
uunſtmaßigſte Anweiſung entdeekt zur Rusſohnung mit GOtt, Apeſtg 4,
12. namlich das frehwillige Verſohnorfer JEſu Joh 10, 17. 18. Denn
dadurch wird die Heiligkeit und Gerechtigteit GOtteo, geeffenbahrt,
auf ewig befriediget, Ebr. o, 12 die Tunde uns verleidet, Gnade angebo—
ten, und alſo Kraft und Erfahrung daven geſchenket, bey Uebung des
Willens GOttet; Jah.?7, 17. und wird eingetheilt

1) der Zeit nach, da ſie aeſchrieben, ins Alte und Neue Teftament,
2) den Buchern nach in Hiſtoriſche, Lehr-und Prophetiſche Bucher.

J J dem vornehmſten Juhalte nach in Geſetz und Evangelium.
1. Geſetz oder Zehen Gebote, die da lebren was wir thun oder leiden ſol—
len, Matth. 22, 37. ao. und alle Menſchen verdammen, weil ſie nicht
vollkommenen Gehorſam leiſten: Gal. 3, 10. 13. ſo daher als ein Epie
gel, i Cor 13, t2. Riegel und Regul zu gebrauchen, Gal. 6, 16; ſo uns
iu Chriſko leitet. Gal 2, 24.
Die Jſratliten hatten auſſer dieſem Sitten-Geſetz auch das Burger—
liche Geſetz, ſo ihre burgerliche Handlungen beſtimmte: und das Levi—
tiſche, ſo die Carimouien beim Gorterdienſt und Tempel betraf; ſo ſich
in Chriſto geendiget Rom. 10, 4. Col 2, 16. 17.

a Eovangelium, welches iſt die erfreuliche Botſchaft und Lehre von Chri
ſto, oder der verheiſſenen Gnade und Wolthaten GOtte: in Chriſto oder
um Chriſti willen Ron 1, 16. (Ich ſchame) Das Geſetz erllaret uns
vor Sunder, dieſes verkundiget Gnade

2) Die Garramente ſind heilige Bundes-Handlungen, da wir mit äidDit
einen Bund aufrichten, oder denſelben erneuetn durrch Annendnnag auſ
jerlicher von GOtt geordneten Mittel Als wodurch GOtt ſeine Gnade
in Chriſto anbietet, mittheilet und verſiegelt. Deren ſind un Neuen
Teſtamente zweh:

a. Die Taufe da wir durch augenommene Bevetzung mit Waſſer im
Damen des Dreyeinigen GOttes, mit ihm in einen Bund treteu, natth.

æs, 19. und vom H. Geiſte wiedergebehren werden Lit. 2, c.
a. Das Abendanahl, dawir mit dem aecſegneten Bred und Wein zugleich

den Leib und das Blut Chriſti genieſſen, zur Eiennerung ſeines Todes,
und alſo unſern Bund mit GOtt erneuefn. 1Cor. 11, 2J. a6.

(3) Dir



S 16(3) In rechter Ordnung muß der Menſch auf ſeiner Seiten
Sich durch des hochſten Kraft zur Seligkeit bereiten.

Laß die Bekehrung erſt

1. in Reu und

2. Glauben ſehn: ſo wird durch GOttes Hand

bald Frucht und Kraft entſtehn.

e ahn Denn Gottr der Glauben ſchenkt,

b) verlelht auch Glaubens-Segen, Gerechtigkeit und
Fried, auch Freud und Heil: deswegen

c) zeigt ſich des Glaubens Kraft in ſteter Wirkſamkeit.

(t1. Nicht blos in dem Gehlrn, im Mund, und guter

Zeit:
2

(a. nein, all dein Wandel jeugt vom neuen Chriſten
Leben.

1) Da wachſt du uber dich,

2) du blelbeſt GOtt ergeben.
9Z) Du folgeſt Chriſto nach,

H du nimſt dein Creutz auf dich.

5) Du beteſt allezeit,
6) und ſiretteſt ritterlich.

(a4) Die ſolche Gnad erlangt, und Chriſtum treu bekennen,
die kann man nur mit Recht die Kirche Chriſti neunen.

Darinn iſt auſſerlich:
1) der Stand der Obrigkeit,

2 das hellge PredigtAmt,

3) Der



 17 3Die GnadenOrdnung iſt die Anweiſung, vber Art und Weiſe,
wie wir den Weg zur Gnade und Seligkeit durch GOtteer Kraft zu
betreten haben, vuc. 13, 24. Mare. 1, 15. ſo durch bleſſes Wiſſen
nicht ausgerichtet wird, Joh. 7, 17 und wird bejſolat durch

Die Bekehrung oder Buſſe, ſo eine erauderung des Her;ens und
Sinnes iſt: da wir uns vom Boſen zum Guten lenken, uad alſo
andre Menſchen werden, an Herz, Sinn, Muth und allen Kraf—
ten. Apoſtelgeſch. 26, 18. zur Abwendung voni Boſe- gevort,

1. Reu und Leid uber die Sunde, daß wir die Menge und Greuel
der Gunden Pſf. 38, 5. 9. erkennen, Jer. 3, 13 (und zwar mkt
gööttlicher Betrubniß, 2 Cor.7, 10. und Echaam, Luc is, 15) ſie
bekennen, iJoh. 1, 9. haſſen und verabſcheuen, veſ. z2, 15 auch
laſſen, Jeſ. t, 16 17 Spr. 28, 13. zur Hinwendung zu Gott gehort,

æ. Der Glaube an Chriſtum, da wir Chriſii Verdienſt zuverſichtlich
ergreifen, und alſo all unſer Vertrauen des Hertzens auf GOttes
Gnade in Chriuo ſetzen, Apoſtgeſch, 16, 11. Rom. 3, 24. a5. wor
zu Erkenniniß, Beoyfal und Zuverſicht gehort. Joh. 17, 8.

Wobey drey Stucke zu merken: namlich,
g) der Urheber des ieligmachenden Glaubens, iſt GOtt, Joh. 6, a9.

J der ihn anbietet Rom. 3, 24. 23. Chiiſtus, Hebr. 12, 2. der heil.
Geiſt, i Cor. 12, 2211. durch ſein Wort, Rom. 10, 14. Evan
gelium, Rom. 1, 16. und Saetamente. Joh. 3, 5.

b) Der Segen, den GOtt auf den Glauben legt, iſt Gerechtigkeit,
Rüm. 8, 1. C. 3, 22 Friede, Rom 5, J. Freudigkeit zu GOtt,
Hebr. 4, 14216. und Seligkeit. Joh. 3, 16. Daraus entſtehet

 die Kraft u. Wirkſamkeit, oder das Leben u. Geſchafte des Glaubens.
Joh. 15,4.5 Hab.2, 4. dieſer Gehorſam des Glaubens, Rom 1, 5.

(1. untericheidet ſich vom
Hiſtoriſchen Glauben, da man die chriſtliche Lehre fur wahr halt,

ohue ihr zu folgon. Jac. a, 19. auch
Mundglauben, da man dlos mit dem Munde ſpricht: ich glaube,

Jac. 2, 14. 18. Dieſer heißt auch der todte Olaube v. 17.
Zeitglauben, da man nur bey guten Tagen glauben will Luc. 8, 13.
(2. auſſert ſich durch die Fruchte oder gute Werke, ſo aus dem Ge

horſam des Glaubens flieſſen, Watth.5, 16. oder um, auch nath
GOttes Willen geſchehen. Nämlich, daß wir uber uns

1) wachen, und auf alles was in und auſſer uns vorgehet, wohl
Acht haben. 1Petr. 5, 8. obs gut oder doſe iſt.

2) Gott ergeben ſeyn, und uns durch die Welt und deren Luſte nicht
von GOtt abziehen laſſen. Joh. 15, i4. 1Joh 15. 16.

3) Chriſto nachfolgen, und ſein Verbalten als eine Vorſchrift
unſers Lebens annehmen. 1 Petr. 2, 21.

t 4) Sein Creutz auf uns nehmen, oder ellee Leiden, ſo wir als Chri
ſten, oder um Chriſti und der Gerechtigkeit willen ubernehmen,
geduldig tragen. Lue, 9, a3. (Wer mir) Avoſtg 5, ao. 41.

9 allezrit beten Lue. 18, 1. 1 Theſſ. 5, 17. Pf. 139, 18.
6) ſtreiten wider Satan, Eph. 6, 11. 12 Welt, 1 Joh.2, 15.Cap, 5,4 und inwohnende Sunde Gal. 5, 16. 17 24.

(4) Die begnadigte Menſchen. Dieie ſind allein
Die chriſtliche Kircht, oder die Gemeine der Heiligen, Eph. 2, 19. 22.

welche unfichtbar genannt wird, im Gegenſatz dei ſichtbaren Kirche,
als woru alle gehoren, die Chriſtum mit dem Munde bekeunen.

Die auſſerlichen Stande der Chriſten ſind:
1) Der weltliche Staud, worinnen Obrigkeit und Unterthanen.

Rom. 13, 124. GJedermann ſey) Jer. 29, 7.
2) Der geiſtliche, worinnen Lehrer und Gchuler Prediger und

Zuborer. Apoſtg. a2o, a8. Ebr. 13, 16. 17. Apoſtg. 17, 1..

B 3) Der



c 10 DJ der HaußStand ausgebreit't.

1V. Der Stand der gerrlichkeit iſt endlich zu erwegen:

1. vor dieſem geht vorher,
1) man muß ins Grab ſich legen;
2) die Auferſtehung folgt,

z) und weiter das Gericht:

q da mit dem Ende denn die Ewigkeit anbricht.
2. Hier ſieht ein Glaubiger nun GOtt von Angeſlchte.

iſt ihm und Engeln gleich im wunderbaren Lichte:
er wird nach Seel und Leib in Ewigkeit erfreut,
dient Chriſto Tag und Nacht O ſelge Ewi keit!
Wir wollen noch zuletzt auf Lebens.Pflichten ſehen,
auch dieſe ſiehſt du hier in einer Kürze ſtehen.
Biſt du ein wahrer Chriſt, ein frommer treuer Knecht;
ſieh, ob du zuchtig lebſt, gottſelig und gerecht.
Es iſt, o lieber Menſch, in allen deinen Werken

J. vornehmlich und zuerſt
A. der Gottesdienſt zu merken.

1. Er heiſſet innerlich, wenn du
1) GOtt herzlich liebſt,
D ihn fürchteſt
3) und vertrauſt,
4) dich Jhm gelaſſen glebſt.

2. Man pfleget dieſen Dienſt denn auſſerlich zu nennen:
1) wenn du in Werk und Wort die Wahrheit wirſt bekennen.
2) gewiſſenhaftig biſt in Eidſchwur und Gelubd;

worinnen mancher GOtt ſo oftmahls hoch betrubt.
3) Noch welter: diene GOtt mit Beten, Loben, Danken,
q und halte ſein Geboth, nur hute dich fur Wanken.

Genug vom Gottesdienſt. Nun mierke auch dabey,
B. was da fur Mittel ſind. Sie ſind kurz dreyerley:

1) Erſt muſt du GOttes Wort anboren, ſelbſt betrachten,
Und nachmahls uberall dich nach demſelven achten.

2) Den Sabbath heulige. Und merke noch zuletzt:
3) die Sacrainente brauch, die JEſus eingeſetzt.

Il. Was



19 Zo5) Der haufliche, worinnen Ehegatten Eph.5, 25:23. Eltern und Kin
der, Herrſchaft und Geſinde. Eph.6, 1-9 Kit. 2,9. i0. 1Pet. 2, 18.
Aus dem Stande der Guaden werden wir endlich verſetzetW. In den Stand der errlichkeit: wo wir das Bild GOttes und die

damit verknupfte Seligkeit vollkommen wieder erlangen. 2 Tini. 4, 18.
1. Hieriu fuhren uns die letzten Dinge ESir.7, 40. (Was du)

1) Der Tod, Pred GSalom. 12,7 (Der Staub muß)
2) Die Auferſtehung der Todten, Joh.5, 28. 29. Selche iſt moglich:

weil GOtt weiß, wo unſer Gtaub bleibt, und ihn wieder ſammlen
kan. Nothig: wegen ſeiner Gerechrigkeit. Gewiß: um ſeiner
Wahrhaftigkeit willen Alsdaun wird dem Menſchen vergolten
werden an eben dem Leibe, und eben der Geele, wie er gelebt hat.

3). Das Jungſte Gericht.  Cor 5, 10. 1) Der Richter iſt Chriſtus,
Joh.5, 22. 28. weil er der Urheber iſt des Geſetzes der Werke, Gal.
3, 19. und des Glaubens, Rom. 3, 27. und daher das Anſthen ſeiner
Geſetze behaupten wird, durch Belobnung Matth. 25, 34. und
Beſtrafung, v. am. ſonderlich der Spotter.  Petr 3, 327. 2) Die
Verklager und Zeugen der Satan, Off. iz, 10. das Gewiſſen Jer.
17, 1. Offenb. 20, 12. Geſetz, Joh. 5, 45. auch Mitgenoſſen der
Bosheit. 3) Die Regel, woraach wir gerichtet werden, ſteht Joh.
2, 16. 18. 4) Der Aueſpruch und Volliiehung des Urtheils Matth.
as, 34. 41. 46. p. 7.

H Das Ende der Welt. Matth. 24, 25. (Himmel und)
2. Jn dieſem GStandr Phil. 20. ſehen wir GOtt von Angeſicht zu

Aungeſicht, 1 Joh. 3, 2. ſind GOtt und den Engeln aleich, Matth.
22, zo. Dan. 12, 3 t Cor. 15, 4043. werden an Seel und Leib
ewig erquicket, Offenb. 14, 13. und dienen GOtt Tag und Nacht in
ſeinem Cempel. Offenb. 7, 14. 17.

Der Gtand der Verdammten ſteht Off 2n 8 22 15 Weish c 1 rec
”Úo

Bey den Lebenspflichten iſt zu merken, wie wir uns J. gegen Gott, II ge
gen uns ſelbſt, ni. gegen unſern Nachſten zu verhalten haben. Matth.
aa, 372 40. 7, 4. (Du ſolt lieben) Pred. 12, 13.

Gegen GoOtt muſſen wir gottſelig,
Gegen uns ſelbſt zuchtiq,
Und gegen unſern Nachſten gerecht leben. Tit. 2, 11. 12.

Die Pflichten, ſo wir GOtt ſchuldig ſind, und deren Uebung heiſſen
mit einem Worte Gottesdieuſt Rom. 12, 1. auch Religion.
A. Es iſt ein iunerlicher und äuſſerlicher Gottesdienſt.

1. Der innerliche Gottesdieuſt iſt Joh.4, 24. (EOtt iſt ein)
1) Daß man GOott herilich liebet, rJoh. 4, 19
2) Jhn kindlich fürchtet, iPetr. a, 17. Furchtet GOtt)
3) Ueber alles vertrauet, Pſais, 8. 9. Und
4) mit gelafſtnem iuthe ſich von GOtt leiten laſſet. Pſ. 37, F.

2. Zum auſſeilichen Gotteedienſt gehoret
 Das Bekentniß der Wahrheit, Rom. 10, 9. 10. der Religion,

Pſ. 21, 20. c
2) Aufrichtiakeit in Eidſchwuren und Gelubden. Matth. 5, 33237
3) Beien, Loben, GOtt danken Matth 7,7. 8. (Bittet) pf.

103, 1. 2. (Lebe den) Eph. 5, 20 (Eaget Dauk)
4) und ſeine Gebrje halten. 1 Joh. 5 2 (Da— iß die)

Z. Die Mittel iur Beforderung des Gottetdienſtes ſiud dreyerley.
1) Man muß GoOtes Wort poten, unter auruffung um teinen Gna

deuBeyſtaud, ſelbſt betrachten und forſchen, Apoſtg. 17, 11. und
es zur Ecbauung und Beſſerung im Leben anwenden. Jae 1, aa.
kuc. 11, 28.

x) Den Gabbath heiligen, e Moſ. 20, 8.  Moſ. 2, 2. 2
2) Gich der Saeramiente recht gebtauchen Apg 2, 38. 1Cor. 11, a8.e.

B 2 ll. Die



 20u. Was wirſt bu gegen dich fur Pflichten uben konnen?
Man kan ſie Maßigkeit und Selbſtverleugnung nennem

1. Was ſollſt du nun zuerſt der armen Srele thun?
1) Sorg ſur das Geifiliche, laß ſie in JEſu ruhn.
2) Sey wle die Schlangen klug, ſonſt wirſt du leicht berucket.
3) O wach und ſie dich vor, du biſt ſonſt bald verſtricket.
4) Erlerne auch was Guts, 5) ſey im Beruf getreu:

ſo bleibt das Herze rein, und das Gewiſſen frey—
2. Den Corper muſt du auch, wofern er ſoll beitehen,

mit Arbeit eben ſo, als Speis und Trank verſehen.
1) Verſorge und erhalt den armen durftgen Leib:

doch ſo, daß ja dabey die Geilheit ferne bleib.
2) Arbeite treu;
3) doch laß die Glieder ſamt den Sinnen.

nichts wider den, der dich ſo theur erloſt, beginuen.
4 Brauch Wort, Geberd und Kleid zur Zucht unü

Ehrbarkeit,5) und fuhre keuſch und rein die ganze LebensZeit.
3. Drey Sunden haben ſich vornehmlich ausaebreitet.

(1) Der Geldgeitz, ſo das Herz zu aller Bosheit leitet:
1) drum ſey vergnugt mit dem, was dir dein GOtt

beſch ert,
2) und traue glaubig dem, der auch die Raben nahrt.

(2) Wenn Niedertrachtigkeit und Ehrgeitz andre plagen:

1. ſuch du der Chriſten Lob

2. in Demuth nachzujagen.

(Z Die Wolluſt hat ſchon viel um Leib und Seel gebrachs
1. Sey du auf Nuchternheit
2. Und Maßigkeit bedacht.

4. Und weil du jetzt nicht weißt, welch ungluck, welches

Schrecken
dich mogte mit der Zeit befallen und bedecken:

i. ſo ſtarke dich in GOtt, bitt ihn um Tapferkeit,
2. Und ube die Geduld; ſo ſchadet dir kein Streit.

IN. Es folgt das dritte Stuck, die wahre NachftenLiebe.
Nebſt der Gerechtigkeit nach ihrem reinen Trliebe.

A. Was wirket aber nun die Liebe
(1) ingemein?

1. Die Wolgewogenheit,

2. und recht barmheritg ſepn,

3z. wirkt Sanftmuth,

4. kin



 21 3ou. Die Pflichten, die wir uns ſelbſt zu erweiſen haben, beſtehen in der
Maßigkeit und Gelbſtverleugnung, da man die ſundlichen Criebe nmn
Gottes willen unterdruckt n Petr. 4, 8. Matth. 16, 24.

1. Haben wir unſrer Seelen Beſtes zu ſuchen, Matth. 16, 26. (Wat
hülfis dem Menſchen) Matth. 6, 33. ſo daß wir

1) Die Ruhe der Seelen in Chriſto ſuchen, Matth. 11, 28. 29.
2) klug ſeyn wie die Schlangen, Matth. 10, 16. (Sepd klug)
3) wachen und beten, 1 Petr 5, 8. Matth. 26, 41.
4) was Gutes erlernen, 2 Tim. 3, 15. (Weil du von)
5) in unſerm Beruf treu ſeyn, 1Cor. 4, a. und ſo das Herz rein

und das Gewiſſen frey behalten. Apoſtg. 24, 16.
2. Haben wir auch fur den Leib zu ſorgen.  Moſ.3, 19. daß wir

N) denſelben mit Gpeiſe und Trank erhalten, Rom. 13, 14.
a) fleiſſig und treulich arbeiten, Eph 28. (Wer geſtohlen)
2) unſre Sinnen und Glieder recht aebrauchen, Rom. 6, 12. 13. und ſie

nicht tu fürwitzigen und ſundlichen Dingen anwenden. Apoſtg. 19,19.
H in Geberden, Kleidern und Worten Zucht und Ehrbarkeit bewei—

ſen, Rom 13, 12. 1 Cor. 14, 4o. (xaſſet allet)
5) uns der Keuſchheit und Reinigkelt defleiſſigen, Epheſ. 5, 3. 4.

(Hurerty aber) Ebr. 13,4. (Die Ehe ſoll)
Havben wir uns vor die drey Haupt. Laſter zu huten. 1 Joh. 2, 10
17 (Habt nicht lieb) Namlich

(1) Fur Geldgeitz, i Tim. 6, 9. 10. (Die da reich) Eph. 5,5.
Dagegen ſollen wir

1) vergnuat ſeyn, rTim. c, 622. EEs iſt ein)
2) und Gtt die Verſorgung glaubig zutrauen. Matth. 6, zi. 22.

(a) Fur Ehrgeitz, Phil 2, 3. der zuqleich mit Nitdertrachtigkeit
verbunden in, indem man der Welt als ein Weltkind gefallen
will, mithin ſeine Ehre in veraanglichen, za ſundlichen Dingen
ſuchet. vhil. 3, 19. GWelcher Ende iſt)

Der Chriſten Lob iſt die Uecbung der chriſtlichen Tugenden.
Phil. a, t. Rom a, 7.

a. Die Demuth iſt, da man wohl eingedenk ſeiner eigenen vielen
Fehler Rom.7, 18 nicht hoher von fich halt, denn ſich gebüh
ret, Rom. 12, 3 (Daß niemand weiter)

(J) zur Wolluſt, daß man nicht den ſundlichen Beaierden folge,
Rom 8, 13 jondern unterdrueke, um Gottes willen. Tit. 2, 11. 1.

1. der Nuchternheit, 1Vetr, 5, 8. (Geyd nuchtern
1. und Maſſiakeit ſich befleiſſige.  Petr 4, 2. (Go ieyd)

4. Haben wir in Creutz und Ungluck, Matth 16, 24. (Will mir)
1. uns im HErrn ju ſtarken, Eph.s, 10. und ihn um die rechte

Capferkeit zu bitten, Lue. 17, 5.
2. und Gedult in Ertragung des Leidens zu uben. Rom. 12, 12.

Ul. Die Pflichten, ſo wir gegen den Nachſten zu uben baben, find be—
ariffen in der reinen Liebe gegen denſelben, und in der Gerechtigkeit.
Rom 13,8. Jeſ. 1, 17

A. Die Liebe gegen den Nachſten, das iſt gegen alle andere Menſchen,

iſt dreyfach. Gal. c, 14. (Alle Geſetze werden)
(1) Die allgemeine Liebe. Matth. 22, 37240. (VDu ſolt)

Dieſe wirket, daß wir
1. Dem Nachſten gewogen ſeyn, und gerne alles Gutes gonnen.

Rom 12, 16. (Habt einerley r Cor. 13, 127. GWann ich)
a2. Barmherjidkeit gegen ihn darin beweiſen, daß wir uns durch

ſeine Noth leicht zum Mitleiden und moglichen Beyſtand bewe
gen laſſen. Luc. 6, 36. (Seyd barmheriig)

3. Sanftmuth: daß wir ſeine Vergehung gegen uns nicht eigen—
muchtig rachen. Rom. 12, 19.

B3 4. Ge



e 272 wa. Lindigkeit,

5. macht freundlich in Geberden,

6. woburch wir andern oft bellebt und brauchbar werden.
(2) Beſonders ſuchet man nach dieſer Liebes-Treu:

1) wie man im Geiſtlichen dem Vachſten nutzbar ſey.
J. Man beſſert
2. und erbaut,

3z. man ſucht ihn zu beſtrafen; wenn er im Chriſtenthum
ſcheint wieder einzuſchlafen;

4. doch meidet man dabey Groll, Haß und Zank und
Streit,

z. und ſucht mit allem Ernſt nur Fried und Einigkeit.
2) Die wahre Liebe muß noch darzu ſich bequemen,

Am Leiblichen ſich auch des Nachſten anzunehmen:
J. ſie dienet wo ſie kan,
2. iſt gaſtfrey, und erwegt,
3. daß Wolthat insgemein den Grund zur Eintracht legt.

c8) Die Liebe ſteiget hoch: ſie geht auch auf die Feinde,
J. man liebt und beſſert ſie, ſowohl als unſre Freunde,
2. tragt ſie mit ſanftem Geiſt,
3. ſucht die Verſohnlichkeit,
4. und hütet ſich dabey vor Zorn auch Haß und Neib.

Z. Gerechtigkeit gehort noch mit zu denen' Pflichten
die man nach GOttes Wort dem Rachſten ſoll entrſchten.

1) Zeig im gemeinen Recht
J. die Wahrheit,
2. Redlichkeit.

u) Jm Bundnlßz
1. Glaub
2. und Treu,

3) im Wohlthun Dankbarkeit.

ve



ve 23 364. Gelindiakeit, daß wir ſeine Fehler ohne dringende Noth nicht
aufs ſcharfſte ſtrafen Phil 4. 5. (Eure Lindigkeit)

3. freundlich ſeyn, und alſo im auſſern Betragen auch Wort und
Werklen unſere Liebe zu Tage legen, Edh. 4, 3a. doch nicht zu
ſeinem Schaden. 1 Sam. 2, 12. 13.

c. und fein wahres Beſte nach Moqlichkeit ju befordern trachten
mVPetr. 4, 10. (Dienet einander)

c) Die Bruder Liebe. iPet. 2, 17 Nach dieſer ſucht man
1) Jm Gelſtlichen ihm nukbar zu ſeyn, Matth. 5, 16.

1. man beſſert ihn: wenn man ihn von Eunden abhalt. Jac.

5, 19. 20.2. man erbauet ihn: wenn man ihn zum Guten ermuntert.
1Cheſſ. 5. 11.3. man beſtraft ihn: wenn man ihm ſein Vergehen liebreich
doch ernſtlich zeiget. Gal. 3, 1. (O ihr) Cap. 5,7. (Jhr)
die GStuffen ſiehen Matth. 18, 15217.

4. Man vermeidet aber dabey Groll, Haß und Zank, Eph. 4, 31.
5. und ſuchet vielmehr Fried und Einigkeit. Eph. 4, 2.

2) Jm keiblichen hilft man ihm, 1Cor. to, 24. 33. (Niemant)
und beweiſet ſien gegen ihn

1. dienſtfertia, 1 Pet. a, 10. (Dienet einander)
2. gaſtften, Ebr. 13, 2. (Gaſtfrey zu ſeyn)
3. wolthatig, Ebr. 13, 16. welches zur Eintracht den Grund

leaet. Pſ. 133, J.
(3) Die Liebe der Feinde.

1. Man liebet ſie mit aller Auſrichtigkeit, Matth. 5, 44: 47.
ob man gleich das Voſe an ihnen haſſet, und es zu beſſern ſu
chet. Eph. 5, 11.

2. traget ſie, Eph. 4, 1. 2 (So ermabhne nun euch)
3. ſuchet Verſohnlichkeit, Ratth. 18, 25. (Alſo wird)
4. und hutet ſich vor Neid, Haß und Zorn. Röm13, 13.

R. Die Gerechtigkeit beſtehet darin: daß man dem Nachſten alles das
erweiſe und thue, was wir wollen, daß er uns thun ſolle, Luc. 6, 31.
wenn wir an ſeiner und er an unſrer Stelle ware. Aöm. 13, 8.

1) IJm gemeinen Rechte, Rom. 13,7. (Eo gebet nun)
1. Wahrheit reden oder ſo ſprechen, wie die Sache nach unſrer Er

kentniß wirklich beſchaffen iſt. Eph. 4, 21. 25.
a. und Redlichkeit uben, da man ſo redet, als es uns ums Herz iſt,

Yſ ioi,2. woiu auch die Aufrichtigkeit gehort, da man auſſerlich
ſich ſo betraat, als man im Herzen geſinnet iſt, 1Ehron. zo, 17. wo
bey ein chriſtliches Verſchweigen alsdann ſtatt findet, wenn andre
iu ichwach find, ſolche zu tragen. Joh. 16, 12. oder ſie mißbraus
chen, Matth. 21, 27. auch alsdenn, wenn man durch Offenherzig
keit und Treuherzigkeit Schaden anrichtet, oder zum Verrather
wird. 1GSam. 23, 19. 20.2) Vey Vertragen und Bundniſſen, die aber nichts ſundliches in ſich

faſſen durffen.
1. Glauben geben, welches geſchicht, weun wir von dem Nachfien

alles Gute hoffen und erwarten. 1 Cor. 13,7.
a2. und Treue vbeweiſen, da wir alles, wozu wir vtrbunden ſind, gt

nau erfullen Matth. 7, 12. Luc. 12, 42.
3) Weun wir Wohlthaten empfangen, dankbar ſehn, Gir. 12.3.
inſonderheit gegen Eltern und Vorgeſetzte. Eph. 6, 113. (Ihr Kin
der ſeyd) Spruchw. 30, 17. (Ein Auge das)

55
VJ 4 Der



ea
Der kleine Katechismus

(d. i. Unterricht durch Frage und Antwort)

iſt in fünf Hauptſtucken
alſo verbunden:

Das erſte zeiat in den zehen Geboten die Pflichten, die wir
GOtt, uns ſelbſt, und dem Nachſten ſchuldig ſind.

Das zweyte begreift in dreyen Articuln die BewegungsGrün
de, ſo uns zur Beobachtung derſelben antreiben ſollen.

Das drutte lehrt im Gebet des HErrn, woher, und wodurch
wir Kraft dazu nehmen.

Das vierte und funfte enthalt in den heillgen Sacramenten
die Starkungs-Mittel zur Ausrichtung dieſer Pflichten

Das erſte Hauptſtuck von den Zehen Geboten.
 dDie erſte Tafel, von der Liebe zu GOtt.

Das erſte Gebot. Jch 1. um erſten Gebot iſt
(1) verboten: die Abgotterey.? Moſ. ao, n6.fnen rr dansgn a) die grobe Abgoötterer. Wenn man das,

ter naben neben mir.
Was iſt das? Wir ſol

len G;Ott uber alle Dinge
q) furchten, h) lieben und
c) vertrauen

1Joh. 2, 15 Yhil 3, 19

was nicht GOtt iſt, gleichſam auf GOt
tes Thron ſetzt, gottlich verehret oder an
betet, als Holz, Gteine, Bilder, die
Heiligen, Engel e Offenb. a2, 8. 9.

b) die ſubtile Äbgotteren. Wenn man et
was mehr furchtet, Matth. 10, 48. liebet,

odor vertrauet als GOtt Jer 17 5(2) geboten: daß man Gott nicht nur zu erkennen ſuche aus der NaJ

tur, Rom. 1, i9 und der Schrift, nach den dreyen Articuln, Joh. 5,
39. ſondern auch ehre, d. i. nach ſolcher Erkenntnis auch lebe.

q) furchte, und alſo ſeine Allgeaenwart und Gerechtigleit ſcheue, und
zwar nicht knechtiſch aus Kurcht der Strafe, ſonvern kindlich, oder
aus Liebe zu GOtt ſich fur Sunden hute. Rom. 8, 15. Mal 1, 6.

b) liebe, ſich an GOtt, als dem groſſeſten Wolthater erfreue, und
nach ihm verlange, Pſ. 73, 25. ſo uns zum Gehorſam Joh. 14, 23.
und fteten Andenken an GOtt bringet. Matth. 6, 21. als woran die
Liebe zu erkennen iſt. Aus dieſer Ehrfurcht und Liebe iſt die Beobach
tung aller Gebote herzuleiten. Mal. 1, 6.

c) vertraue, und alſo von GOtt alles Gute erwarte, Jeſ. as, 3. 4.
auch daher in keiner Noth verzage. Pſ. a6, 1. c.

cz) zur Beobachtung dieſes Gebotes ſoll uns bewegen: weil SOtt un
ſer GOtt iſt, dem wir unſer ganzes Weſen zu danken haben, auch al
les Gute von ihm erwarten konnen und ſollen. Jeſ. 63, 16.
Das zwenyte Gebot. 2. Jm zweyten Gebot iſt

Du ſolt den Nahmen dei. (1) verboten: der Mirbrauch des Nah—
Der Nahme Gottes iſtnes Gottes uicht un- dur Sdtr oit ſelbſt vorgeſtelet und

nutzlich fuhren.
Was iſt das? Wir ſol- von allen Geſchopfen unterſchieden wird.

Solches geſchicht durch eigentliche Nahmen,len GOtt furchten und geſ. 42, 8: durch ſeine Eiaenſcharttn,
lieben, daß wir bey ſeinem 2Moſ. 34, 6. 1 Moſ. 17, 1. Wort, Apg.

felben in allen Nothen HoHtt und ſein Weſen leugnet, Pſ.g,n. vder
anruffen, beten, loben
und danken.

und



und die heiligen Sacramente, worauf GOttes Namie gelegt iſt, verach
tet, ia wohl gar laſtert Ebr. 6,426. (2) oder ſolches alles leichtſinnig
im Munde fuhret, aus Gewohnheit, zur Beſchonigung des Untechte, oder
zum Scherz, (3) oder ſich nicht ſchruet es zum Schaden ſein ſelvſt oder
anderer anzuwenden: als zum fluchen, da man ſich ſellſt oder audern
Boſes wunſchet, und dadurch offenbaret, daß man ſeine Zunge nicht ban—
digen koune, Jac. 3, 2. Schworen, da mau falichlich oder vhne Noth
GoOtt zum Zeugen nimt; Zaubern, d.i. durch Mißbrauch des Nahmeus
Gottes auſſerordentliche Dinge zu wirken ſuchet; zum Lugen, da man
GoOttes Wort au einem oder anderer Schadeu verdrehet 2 Vet.3, 3.a.

v) der ſubtile Mißbrauch iſt, wenn man GOtt und ſeine Eigenſchaf—
ten, ſein Wort und Sacramente unrechtmuaßig gebrauchet, oder flch

zueiquet. Vſ. io, 15. 17
(a) geboten: der rechte Gebrauch des Nahmens GoOttes, da man

1. iunerlich oft daran gedenket, Pſ. 119.71 Pſ. jo 15.
2, äuſferlich mit dem Munde bekennet, fleißig GOttes Wort und die
heiligen Saeramente brauchet, Vſ 91, 14. 15. zur Verherrlichung
GOttes, und zum Heil ſtiner Seelen anwendet. Gprw. 18, 10.

(i) zur Beohachtung dieſes Gebots ſoll uns bewegen. 1. die Gtrafe
der Uebertretuna, z Moſ. 24, 14. 2. die Belohuuug derer, ſo ihn
recht branchen. Apg. 2 21.

Das dritte Gebot. Du
ſolt den Feyertag heiligen

Was iſt das? Wir ſol—
len Gott fürchten und
lieben, daß wir die Pre—
digt und ſein Wort nicht
verachten, ſondern, daſſel
bige heilig halten, gerne

7. Jm dritten Gebot iſt
(1) gebotren: die Heiligung des Sabbaths
oder Fevertages, welches der ſiebende Tag
war nach der Schöpfuna, an weilchem
GOtt ruhete, d. i. aufhorete etwas neues
iu erſchaffen.

Die Chriſtenheit feyert den erſten Tag aus
chriſtlicher Freyheit, Col. 2, 16. und weil
Chriſtus durch ſeine Auferſtehung ihn undhoren und leinen. die Verſamlung ſeiner Junger geheuiget,

Joh. 20, 1. 19. 26. deſſen Feyer durch Ausgieffung des h. Geiſtes be
ntatiget hat. Apg. e, 154. auch die erſten Chriſten dieſen Tag deswegen
gefehert haben. Apeoſtg. 20, 7.

Die Heiligung oder Abſonderung dieſes Tages vom gemeinen Gebrauch
und Anwendung zum Goitesdienſt geſchiehet alſo: daß man

1. vor dem Gottecdienſt GOtt amufe um Segen, Pf. 119, 18. nüch
tern und maßig hinzugehe, Pred. Salom. 4, 17.

2. beym Gottesdienſt das Wort als GOttes Wort hore Lue to, 16 2Cor.
5, 20. und zu Herzen nehme, auch als eine Wohlthat Gottes achte, daß
man ihn dienen durfe, und er es als einen Dieuſt anſehen wolle.

3. nachher es forſche, Apgeſch. 17, 1r. ins Gebet fuhre und es ausube.
Jac.1, 22. und aus der Groſſe der Frucht die Veſchaffenhtit des Her
iens erkennen lerne. Luc. 8, 658.

(a) verboten; die Entheiligung, wenn man den Tag in leiblichen Ge
ſchäften onne dringende Noth anwendet Matth. 12, t1. 12. und

1. vorher durch leibliche Geſchafte ſich alſo ermudet, daß man das
Wort nicht erwegen kan.

2. unterm Gottesdienſt plaudert, ſchlafet, Apoſtg. 20, 9. oder andere
Geſchafte treibet. J Moſ. 15, 32436.

3. nachher ſich wol gar ſundlich zerſtreuet, und das Wort vrraiſſet.
euc. 8, 12. oder durch den Satan aus dem Herzon rauben laſſet,
1 B. Moſ. 3, 1.zur Beobacdtung ſoll uns bewegen: 1. weil GOtt ſpricht: Geden

ke des Sabbaths 2c. 2. weil er dis Gebot ſchon im Paradieſe gegeben,
1 Maſ. 2, 2. 2. 3. auch ſechs Tage zur Arbeit gelaſſen, 4, und die
Utbertretung ſtrafet. 4B. Moſ. 15, 32236.

B5 Die



Die andere Ta
Das vierte Gebot. Du

ſolt deinen Vater un
deine Mutter ehren, an
daß dus wol gehe, un
du lange lebeſt auf Erden

Wad iſt dao? Wir ſol
len GOtt furchten und lie
ben, daß wir unſere Eltern
und Heiren mcht verach
ten, noch erzurnen, ſon
dern ſie in Ehren hal
ten, ihnen dienen, ar
horchen, ſier lieb und
werth halten.

derlich bey der Armnth
(2) verboten:

9 26 2afel, von der Liebe zum Nachſten.
4. Jm vierten Gebor iſt
(1) geboten: die Ehrfurcht und Hochach

tung gegen die Eltern und diezjenigen, ſo ih
re Stelie vertreten, als Obrigkeiten,  Moſ.
ei, 42. Hausvater und Hausmutter, Eph.
s, 1. Alte, iCim. 5, 1. daß man ſie

aß ianerlich hochachte und lieve um ihrer
Fronimigkeit, Verfiand und Erſahrung
willen,, auch weil ſie GOttes Bild tragen:
da GOtt durch die Eltern erziehet, ſchutzet,
nahret, kleidet te.

b) auſſerlich mit Geberben, Worten und
Werken in allen GOtt gefalligen Dingen,
ſeinen Gehorſam, Dienſtfertigkeit, auch
Dankbarkeit zu Tage lege, Eph. 6, 2. ſon

und Schwachheit der Eltetn. Gir. 3, 12218.

a) Die innere Geringſchätzung, Verachtung und Berſpottung, SEi

lichen Oegens Eph. 6,
Gtrafe, ſo auf die Ueb
Wolthaten, ſo man von

Das funfte Gebot. Di
ſolt nicht todten.

Wuwos iſt das? Wir ſol
len GOtt furchten und
lieben, daß wir unſern
Machſten an ſein m Leibe
keinen Schaden noch Leid
thun, ſondern ihm hel—
fen und fordern in allenLeibes. Nothen.

ô  1
18. Pf. 64, 3. 4. imalelch
wodurch andere wol todt

(3) zur Beobachtung ſoll uns bewege
GoOtt um Rache ſchreyet, i Moſ. 4,

3. durch Werke, da man
Eteie ſchadet, ja wol gar iar, 15. oder unbedachtſa

und Tranf, Sirach 31,3
ktit, 2 Cor.7, 10. a4. Verwegenhet S

(a) geboten: die Erhaltung beyd
in Krankheit, Jar. 5, 14. als
dern, Jac. 5, 19. a0.

rach 3, 9213.
h) auſſere Verachtung, ſo durch Geberden, Worte, a Kon. 2, 23. 24.

und Werke geſchiehet, durch Ungehorſam und Undaukbarkeit, i Sam.
I5, 22. 23. wodurch man ſie zum Zoru reitzet.

c) Zur Beobachtung ſoll uns bewegen: 1. Die Ver heiſſung des gott
2. und langen Lebens, 2. die Drohung der
ertretung folget, Sprüchw. 19, 26. 3. die
deu Eltern aenoſſen.
Jnen ſ?t des Codſchlages,
da man ſich ſelbſt oder andern am kLeben
ſchadet, welches geſchiehet:

a) im Herzen, durch Zorn, Haß, 1 Joh.
3, 15. Neld, Jac. 3, 14. 15. Unbarm
hertziakeit, Jac. 2, 13.

b) aäuſſerlich, 1durch zornige, 1Moſ. 4,
5. 6. heuchleriſche, Jer. 9, 8. ſpottiſche
Geberden, Matth. 27, 29. 2. durch har
te, verſtellete und bittere Worte, Jer. 18,

en durch verrathen, laſtern, afterreden, als
lich gekranket werden, Rom. 3, 13. auch
vorſenlich ſich oder andern an Leib oder

n Gefahr bringet beydes zu verlienen, Sam.
mer Weiſe t. durch Uebermaſſe in Speiſe

o. s. Unzucht, Sirach 19, 3. 3. Traurig
i. itt 3,27.es des leiblichen Lebens, Rom. 13, 14.

auch des geiſtlichen bey uns und an—

n: weil das vergonene Blut zu
to. und GOtt es ſtrafet Ezech3, 17. 18. a1. die Nerderbung der Seelen aber ein ſchweres Wehe

nach ſich ziehet, durch

18, 6. 7. Rom 14, 15.
Das ſechſte Gebot. Du

ſolt nicht ehebrechen
Was iſt das? Wir ſol

keben, daß wir keuſch nnd
len Gott furchten und

gegebenes Aergerniß, d. i. bos Exempel, Matth.

6. Jm ſechſten Gebot iſt
(5) verboten: alle Unkeuſchheit und Un
zucht, in und auſſer dem Eheſtande, da

man den ſlieiſchlichen Begierden unor
denelich nachhanget, und üch vor dem

allgegen



v? 27 ezuchtia leben in Worten; allgegenwarrigen GOtt nicht ſcheuet, wel—
und Werken, und eimf cthes aeſchicht:
jeglicher ſein Gemahl lien a) im Herzen, durch boſe Begierden,
ben und ehren. JMaautth. 5, as.

bj auſſerlich 1) durch freche Geberden, 2 Vet. 2, 14. als untuchtiges
Tanzen und Spielen, 1Cor. io,7.8 Matth 14,6. Hurenſchmuck,
Epruchw.7, 10. 2 Kon. y, zo. entbloſſen,  Sam 1a, 2. 2) durch
unzuchtige Worte, Eph. 5, 7. 4 Hulrenlieder, Jeſ.22, 15. 16.
3) durch unteuſche Wercke der Hurerey und des Ehebruche, Gal.
5, 19. 1 Cor. 6, 9. auch heiuiliche Schande

(z) geboten: alle Keuſchheit in und arſſer dem Eheſtande. Ebr. 12, 4.
Nay) im Hertzen, iNete i, 24. ſo durch ſtetiges Andenken au GOtt

gefordert wird. Pſ. 37, 4.
a) auſſerlich in Geberden, Rom. i2, 1. 2. Worten, 1 Cor. 1o, 32.

Werckeu. Phil. «„8. Col. 2. 17 (Alles was ihr thut)
tz) zZur Beobachtung ſoll uns beweaern 1) die Strafe der Unkeuſih—

heit, 3 Moſ. 20, 10. Ezech. 23, 46248. 2) Die Belobunung der Keuſch-
heit, i Cor. 6, 17 Joſeph wurde des Landes Vater. 3) auch daß
uuſer Leib und Geiſt nicht unſer, ſondern GOttes ſind. 1 Car. 6, 19.

NB. Man gelanget dazu 1) durch Wachſamteit uber ſich ſelbſt, Marc.
13,37. 2) Maſſigkeit, wPetr. 5, 8. 3) ordentliche Arbeit, 1 Moſ.
24. 2. 4) Gebet, Pſ. 5:, 12. 5) und Vorſtellung der Aliwiſſenheit
und Allgegenwart GOttes und Chriſti. Matth. 28. 20.

7 Jrn ſiebenden Gebot iſt
Das ſiebende Gebot. p) verboten: der Diebſtahl, da man dem

Du ſolt nicht ſtehlen.Was iſt das? Mir ſol Nachſten mit Unrecht, d i. wider ſein Wiſ—
ten GOtt furchten und ſen oder Willen ſein Geld oder Gut eut

lieben, daß wir unſere n nenNachſten Geld oder Gut hung des Lohnes, 5 Moſ. 24, 14. 15.
nicht nehmen, noch mit Jac. 5. 4. oder b) auf eine heimliche Weifalſcher Waare oder Han je durch Untreu, wenn man des Nachſten
del an uns bringen, ſon
dern thm ſin Gut und Zin dnnelrat ſhe dit
Nahrung helfen beſſern ſchlecht arbeitet, Tit. 2, 9. 10. oder mit
und behüten. Liſt, unter dem Schein des Rechten,

Spruchw. 11, 1. durch unrechtmaſſige Proceſſe, Spielen, Zins,
und Wucher, Betteln ohne Noth, 2 Kon. 5, 19227. durch Borgen
Pſ. 37, 21. ohne bezahlen zu wollen, ihn im Kauf und Verkauf zu
iehr ubertheures oder abdinget, und alſo durch falſchen Handel an
ſich bringet. Eiech. 22, 12.

NB Maan kan ſich ſelbſt beſtehlen 1) durch Unachtſamkeit, Joh. 6,12,
2) durch Faulheit, Spruchw. 10,4, Cap. 12, 9. 3) durch Verſchwen
dung, Lue. 15, 13. 14. 30.

t2) geboten: uberhaupt ihm das Seine zu laſſen, und ihm dazu be—
forderlich zu ſeyn. Jnſonderheit ſoll Obrigkeit die Unterthanen ſchu—
tzen, Rom. 13, 6. ihre Nahrung befordern, 2 Moſ.5 9. Hausva—
ter ſollen ordentlich haushalten, Joh. 6, 12. arbeiten, 2 Cheſſ. 3, 8. 10.
Dienſte leiſten, Tit. 2, 9. ſich begnügen iaſſen. 1Tim. 6, 6. Luraä
3, 12. 14.

tz) zur Beobachtung ſoll uns bewegen: i) der Unſegen der Dlebt,
Gir. 5, i7. i Cor.6, 10. a) und der Seagen derer, ſo ſich redlich
nahren, Pſ. 128, 1. 2. Ap. G. 20, 34. an daß ſie andern abgeben kon—
nen, 3 Moſ, 19, 2. 1o0. und h ein gut Gewiſſen bebalten. Epheſer
WWas.

Dot
J



Dads achte Gebot Duſolt nicht falſch Zeug—
niß reden wider deinen
Nachſten.

Was iſt daa? Wir ſol
len GOtt furchten und
lieben, daß wir unſern
Nächſten nicht falſchlich
belugen, verrathen, after—
reden, oder boſen Leu—
mund machen, ſonderu
ſollen ihn entſchuldigen,
gutes von ihm reden und
alles zum Beſten kehren.

ve 28 Jo8. Jm achten Gebot iſt
G) verboten: das falſche Zeugniß oder

reugen, wenn man anders ſpricht, oder
ſich ander, betragt, als die Sache es er
fordett. Offenb. 21, 15a) da man im gemeinen Leben Eph.a, 25.

aus falſchem Hertzen verräth, d.i. Heim
lichkeiten des Nachſten offenbaret, odne
Nuth, ja zu ſeinem Schaden. Vſ. 41,7
afterrebet. oder hinter dem Rucken nach
redet, und alſo boſen Leumund oder ubele
Nachrede bey andern verurſachet. Pſ. 38,
13. wohin auch alle falſche Verſicherun
gen der Freuneſchaft gehoren, Pſ. 55,
13215. wobey man im Hertzen Feindſelig

koal Pfeit jeget. 62, j.b) im Gericht, da (ilatus und Tetrus) Richter, Verklager, Beklag
te, Zengen und Furſprecher mit Falſchheit umgehen Mich.?, 756.

Redlichkeit, da man ohne Verſtellung die Wahrheit(a) geboten: die,
redet, Eph. a, 5. Matth, 21, 25427. und uufrichtigkeit, damau ſich auſſerlich ſo betragt, wie man im Hertzen geſinnet iſt.
Wojzu noch gehort, daß man ihn, wo es billig, entſchuldiget, das
Gute, ſo man von ihm weiß, zum Lobe GOttes entdecket: die
Fehler aber, weun es ohne Schaden und zur Beſſerung des Nachſten
geſchehen kan, verſchweiget, oder zum Beſten kehret. Sirach 10, 62 12.

ſchcz) zur Beobachtung voll uns bewegen: 1) w
Sirach 5. 17. und ſchadlich ſind, Pf. 5, 7.

eil Lügen dandlich
2) der Menſch auch

dadurch ſeinen Glauben bey andern verlieret: bingegen durch Be—
vbachtung der Waheheit und Aufrichtigkeit Chriſto ahnlich wird.
Epheſ.a, a1

Das neunte Gebot.
Du ſolt nicht begehien
deines Nachſten Haus.

Was ift das? Wir ſol—
len GOtt furchten und
lieben, daß wir unſerm
Nachſien nicht mit Liſt
nach ſeinem Erbe oder
Hauſe utehen, nech mit
einem Schein des Rech—
ten an uns briugen, ſon
dern ihm daſſelbe zu be
balten, forderlich und
dienſtlich ſehn.

nach dem, was GCOtt be

pſis, 125.
9. Jm neunten Sebot iſt

verboten: alle wirkliche boſe Begier
den, ſo dem Seſetz GOttes zuwider lauf—
fen; ſonderlich welche man mit Luſt im
Hertzen unterhält, und Gelegenheit uchet
ſie ausruuben. Mich. 2, 1. Dieſe Begier
der pflegen gerichtet zu ſeyn auf Reich
thum, z E wenn man des Nachſten
Haus begehret, Micha, 2, 2. Ehre, Eſth.
5, 1a. 13. und Wolluſt. Luc. 16, 19.

(2) geboten: daß man blos ſich ſehne und
ein Verlangen trage nach dem, was gut
und Gott wolgefallig iſt, nämlich nach
GOtt, Pſ. 73, 25, Matth. 6, 21. und

fohlen, Pſ. 19, 9. d. i. nach chriſilichen
Tugenden, Phil. 4, 8. 9. als Vergnugſamkeit, wobey man zugleich
dem Nachſten das Geine zu bewahren ſuchet, 1 CTim. 6, 6. Demuth.
Jac. 4, 10. Keuſchheit. 1 Petr. i, 22.

(3) Zur Beobachtung ſoll uns bewegen: die göttliche Strafe der Gei—
tzigen, 1 Tim. 6, 9. der Hoffartigen, Pſalm 5, 6. der Wolluſtigen.
1 Petr. a, 11.

NB. Man kan daju gelangen 1) durch Betrachtung des Worts und
der Wolthaten GOttes, Bf. 103, 2. 2) durch Nuchternheit und
Wachſamteit unber Seele und Leib, i Petr. 5, 8. 3) durch Vermei
duna der Gelegenheit daru, als boſer Geſellſchaft, Bucher, Ge
mahlde, Lieder, Geſprache, und der Uebermanß in Speiſe und

Tranuck,



Trauck, 4) durch J. 29 SGebet und Betrtachtung ber zukünftigen Din—
ge, als dis Todes, des Gerichts, der Verdamntß und der Seligleit.

Das zehende Gebot.
Du ſolt nicht beachren
deines Nachſten Welb,
Kuecht, Magd, Vieh,
vder alles was ſeiun iſt.

Was iſt das? Wir ſol
len GoOtt furchten und
lieben, daß wit unſerm
Machſten nicht ſein Weih
Geſinde oder Vieh ab—
ſpannen, abdringen, oder
abweundig machen, ſon—
dern dieelben anhalten,

b Jdaß ſie leiben und th
wau ſie ſchuldig ſeyn

10. Jm zehenden Gebot ſind
(1) verboten: die erſten Atgrngen des

naturlichtn Triebes jum Boſen, d.i.
der Erbſunde: p. n1. jo ſich im Mangel
des Guten und Zuneigung zum Boſen
auſſert. Rom. 7,7.

a) ſo manailt im Verſtande die Erkent—
niß des Guten, Rom 3, 11. im Willen
dur Liebe datu, 1 Cor 2, 14. im Ge—
dachtniß die Fahigkeit ſolches leicht zu
bebalten. 2 Cim. 2, 8

b) ſo iſt der Verſtand des Menſchen da-
gearn geneigt zu falſchen Urtheilen von
GOtt Hoſ.?, 15. umd gottlicheu Din
gen, Mal. 2, 17.  11114. ſtin Wille
ili geneigt einen Abſcheu, Eckel und Haß

gegen das Gute, und Liebe zum Bojen zu gewinnen. Rom.7, 21. 23.
Das Gedichtnin raſſet das Boſe lelcht, und man ſtellet es ſich her
nach in ſeiner Seelen mit Vergnugen vor. Alſo pfleget der Menſch
des Nachſten Weib, Knecht re. ſundlich zu begehren.

(2) geboten: iſt die rechte Geſchaffenheit der ganzen menſchlichen Na—
tur und aller Serlen-Krafte, Epheſ. 4, 24 welche GOtt auch
fordern kan, well er ſelbige anerſchaffen, mit dem gottlichen Eben—

bilde. Dajqu gehoret
g) die Gegenwart des Guten, namlich im Verſtande die Erkentniß

GoOttes und ſeines Willenz, im Willen Hochachtung, Liebe uud
Verlangen darnach, im Gedachtniß eine Fahigkeit es zu faſſen, und
es ſich neiſſig vorzuſtellen. Col.?, 16.

v) die Abaeneigthelt von allem Boſen, nemilich von falſchen Urtheilen
in aottlichen Dinaen, Onal. 3, 15. 16. Abſcheu vor aller Gottlo—
ſigkeit, da man das Voſe weder zu wiſſen noch zu behalten begeh
ren ſoll, ſich auch mit Widerwillen daran erinnern. i Tim. 1, 13.
Gal. 5, 17.c(3) Zur Beobachtung dieſes und aller vorbergehenden Gebote ſoll uns
bewegen der merkwurdige

Beſchluß der zehen Ge Belſchluß der zehen Gebote.
bote. Was jagt nun Worinnen Gott ſeinen Ernſt und Gute

zieiget. Rom. 11, 22.
Sen nn cieen ir 1) Den Ernſt, da er als HErr uns ſei—
Jch der HErr dein GOtt, nen Anechten befiehlet, Mal. 1,6. ſich
bin ein ſtarker eifriger auch als GOtt beweiſet, dem wir alles
GOtt, der uber die, ſo verdanleu ſollen. Der als ein ſtarker
wmich haſſen, die Sunde Gott ſtrafen kan: auch als ein eifriger
der Vater heimſuchet an ODtt dir Liebloſigkrit und den Ungehor
den Kindern, bis ins drit: ſam gegen ihn, und ſeine Gebote, ger
te und vierte Glird: Aber wiß rachen will, ja gar an den boren
denen, ſo mich lieben und Nachkommien richten, 2 Moſ. 20, 5. bis
meine Gebote halten, thue ins dritte und vierte Glied

ich wohl bis ins tauſende
Glied.

Was iſt das? GOtt
drauet zu ſtrafen alle, die
ſolche Gebote ubertreten,

Anmerkung: Der geoffenbarte Wille GOt
tes unſers HErrn, iſt uns ſeinen Untertha—
nen rin Geſet, ſo uns verbindet, entwe—
der zum vollkommenen Gehorſam oder
Gtrafe. So lange keines von beyden
erfullet iſt, ſtehen wir unter der Gchuld;

bie



 53 zodarum ſollen wir uns bis des gerechten GOttes Forderung
furchten vor ſeinem Zorn oder Drohung vollzogen worden: wel
und nicht wider ſolcht ches uns zu Chriſio treiben ſoll, der bei
Gebote thun. Er ver des geleiſtrt hat. Luc. 24, 44247.
heiſſet aber Gnade und
alies Gutes allen, die a) Die Sute, da er den Gehorſamen ſamt
ſolche Gebote halten. ihren Nachkonjnien bis ins tauſende Glied
Darum ſollen wir ihn allen Gegen verheiſſet, 5 Moſ a4, 40.
auch kitben und vertrau— Vſ. 1, 1. c. im Leiblichen, und ſonder
en, und gerne ihun nach lich im Geiſtlichen. Epheſ. 1, 3. 4. (Ge
ſeinen Geboten lobet ſey GOtt)
NB. Von Adam bis auf unſte Zeit lebt noch nicht einmahl das funf

hunderiſte Gurd.

Das andere Hauptſtuck des Katechismi, von
den diey Zaupt-Articuln des Chriſtlichen

Glaubens.
Dis Hauptſtuck heiſſet das Apoſtoliſche Glaubens-Be

kentniß, weil es ſich auf der Apoſtel Lehren grundet,
und die vornehmſten Glaubens-Lehren in ſich halt, darin
wir unſern Glauben bekennen, und uns von allen unchriſt
lichen Religlonen unterſcheiden: Es heißt auch, der Glaube
den man glaubt; oder Lehr-Glauben, der den Hertzens
glauben wirkt. Rom. 10, 10. (So man von) Pf. zi, 20. c.

Der erſte Artieul. Von der —Soo,Schopfung Me lautet er? J handelt
glanbe an GOtt, den Vater, a 1) Von der Schoööpfung, da
machtigen Schopſfer Himmels un Gott alles aus nichts hervorge—
der Erden.

mi gon g 9 needn diß Jaurtlen Creaturen, mir Leib und See ſiachlich dem Vater beygeleget
Augen, Ohreu, und alle Glieder S Roſen, 1. doch ſo, daß der J

oen Joh. 1, 3. und der Heil.Zurrunt  ne c Geitt Vfalm z3, 6. uicht aus
geſchloſſen ſind.der und GSchuh, Eſſen und Trin h) di ſ

e er chaffene Sachen ſindken, Haus und Hof, Weib und tpeils ſichtbare, als Himmel und
Kind, Acker, Vieh, und alle Gute
mit aller Nothdunft und Nahrung Frden, und alles was drinnen
des Leibes und Lebens, reichli un unter welchen der Menſch,
und taalich verſorget, wider alle dem er einen geſchickten Leib und

eine vernunftige Seele geaebeu,Fährlichkeit beſchirmet, und vor das vornebhmſte Gelſchopfe iſt,
allem Uebel behutet und bewah—

wenl GoOtt ihn nach ſeinem Bilderet: und das alles aus lauter va—
terlicher gottlicher Gute und erſchaffen, und zum HErrn uber
Barmhertzigkeit, ohn all mein alles geſetzet,  Moſnn, as er

—e nn nnwahr
zum Erbihenl der ewigen Selig

keit



oe 31 34keit erkauft hat, Gal. 4, 427.; theils ſind auch unſichtbart, als die
guten und boſen Engel. Siche p. 9.

2) Von der Erhaltung, ſo ageſchiehet
a) von dem Drepeinigen GOit; da er allen Geſchopfen Kraft giebet,

etwas Gutes zu wirken. Cph. 2, 10 (wir ſind) und zwar durch
die ordentlichen Nahrungsmittel, als Eſſen, Krinken c. ſowehl
den lebloſen, Matth 6, 28. zo. als lebeubigen, Pſ. 145, 15. gu
ten und boſen Menſchen, Matth 5. 45. ſie vor Uebel bewahret,
yſ. y, 10. urd jwar aut Barmhertzigkeit. Klaal. 3, 22.

b) Der Zweck iſt GOttes Lob und Ehre, ſo durch Gehorſam und herz
liche Dankbarkeit geprieſen wird. Rom.2,4. 1Petr. 2,9. Ght ſeyd

ſdas auserwahlte) und der Crei

Der andere Articul. Von der
Erloſung. Wie lautet er? Und
an JEſum Chriſtum ſeinen einge—
bohrnen Sohn, unſern HErru,
der empfaugen iſt von dem Heili—
geun Geiſt, gebohren von der Jung—
frauen Maria, gelitten unter Pon—
tio Pilato, geereutziget, geſtorben
und begraben, niedergefahren zu der
Hollen, und am dritten Cage wie—
der auferſtanden von den Tobdten,
aufgefahren gen Himmel, ſitzend
aiur rechten Hand GOttes des all—
machtigen Vaters, von dannen er
kommtn wird, zu richten die Le—
bendigen und die Cobdieu.

vhas iſt das? Ach glaube, daß
oESunS Ehriſtus, wahrhaftigerGOtt, vom Vater in Emigkeit
gebohren, und auch wahrhaftiger
Menſch, von der Jungfrauen Ma—
ria gebohren, ſey mein HErr, der
mich verlohrnen und verdammten
Menſchen erloſet hat, erworben,
gewonnen von allen Sunden, vom
Code, und von der Gewalt dee
Teufela, nicht mit Gold oder SEil—
ber, ſondern mit ſeinem heiligen
theuren Blute, und mit ſeinem un
ſchuldigen Leiden und Gterben, auf
daß ich ſetin eigen ſey, und in ſei—
nem Reich unter ihm lebe, und
ihm diene, in ewiger Gerechtigkeit,
Unſchuld und Seltgkeit, gleichwie
er iſt auferſtanden von dem TCode,
lebet und regieret in Ewigkeit, das
iſt gewißlich wabr.

ituren Wol eyn. Siehe p. 5.
Der zweyte Articul (oder Theil)

des Chriſtlichen Glanbens
handelt von Jeſu Chriſto, ſie—
he p. 4. und zwar
1) Von ſemer Perſon, daß er
wahrer GOtt und Weuſch ſey:
Er iſt wahrer GOtt, indem er
nicht nur uberhaupt der einge—
bohrne Sohn GoOttes iſt, Joh. 1,
14 Pſſa,7 Col. 2, 9. ſondernauch g'ttliche Nahnen, 1Joh 5.
20. und Eigenſchaften fuhrt,
Matth az, 20. Joh. 21, 17. ihm
auch gottliche Werke, als die
Schopfung Joh. i, 3. Erhaltung
Ebr. i, 3. und Erloſung e. Pſ.
49, 8. 9. nebſt gottlicher Ehte
beygelegt werden. Joh. 5,21123.
Cbr. 1, 6. Er iſt auch wahrhaf:
tiger Menſch, da er menſchli—
chen Leib und Geele an ſich ge—
nommen, Ebr. 2, 145 16. auch
menſchliche Leidenſchaften nach
Leib und Seel, als Hunger,
Durſt, Mudigkeit, Freude Luc.
10, 21. und Retrubniß, Matth.
26, 3z8 doch alles ohne Sunde.
Ebr. 4, 15.

2) Von ſeinem Amte, da er als
Hohervrieſter, Prophet und Ko—
nig ſich bewieſen; als choher—
prieſter, da er uns durch ſein
Blut von Suünde und Tode, Col.
2, 13215. auch von der Gewalt
des GSatans erlſet, Ebr. 2, 14.
15. 17. mit GoOtt verſohnt, Eph.
2, 16. und alſo durch ſein Blut
uns ſich erworben und qewonnen,
aus dem Gtande der Sunden
und des Zoruns, Eph. 2, 3. in

den Stand der Gnaden verſetzet. Als Prophet, da er uns durch
die Lehre des Evangelii ſolches vorhalt, Epheſ. 2, 17. und zu
bewegen ſuchet, ihm in ſeinem Gnaden-Reiche, da er als Konig
lebt und regieret, p.7. Col. 3, 1. 4. ihm zu leben, Rom. 6, 11.
und zu dienen re.

3J) Von



S 33) Von ſeinen beiden Sta
a) der Erniedrigung,

ben, Creutzigung c. ſo ſchon im Alten

Z
enden ſiehe p.7
dahin gehoret ſeine G

eburt, armſellges ker
Ceſtament durch dasOſterlamm 1 Cot. 5,7. und eherne Schlange Joh. 3, 14. 15. vor

geſtellet iſt, Tod, Begrabniß. Jeſ. 53b) erhohung. Dadin athoret, daß er niedergefahren zur Hollen ec.
fiehe p.? Von JEkſu Chriſto heiſſen wir Chriſten, oder mitGOttes Geiſt geſalbete. 1 Joh. 2, 20. Daher wir uns zu beweie
ſen haben als geiſtliche Prieſter, Offeub. i, 6. daß wir uns mit
Leib und Seele GOtt opfern, Nöm. 12, 1. Propheten, d. i. Leh
rer mit Weorten und Werken, Col 2, 16. und Konige in Ueber—

 wiindung und Beherrſchuug der Sunde. Moſ. 4, 7. Offenb 2, 1.
Der drutte Articul (oder Theil)Der dritte Artieul. Von de

Helligunga. Wie lautet er? Jch
glande an den Heiligen Geiſt, ein
heilige chriſtliche Kinchet, eine Ge
meinichaft der Heiligen, Vergebung
der Gunden, Auferſtehung des Flei
ſches, und ein ewiges Leben, Amen

Was iſt das? Jch glaube, daß
ich nicht aus eigener Vernuuft nochk

Kraft an JEium Cbriſtum, meinen
HErru, glauben, oder zu ihm kom
men kan, ſondern der Heilige Geiſt
hat mich durch das Evangelium be
rufen, mit ſeinen Gaben erleuchtet
im rechten Glauben geheiliget und
erhalten; gleichwie er die ganze
Chriſtenheit auf Erden brrufet. ſam
let, erlenchtet, beiliget, und bey JE—
ſu Chriſto erhalt, im rechten eini
gen Glauben: an welcher Chriſten
heit er mir und allen Glaubigen,
taglich alle Suude reichlich vergie
bet, und am jungſten Tage mich
und alle Todten auſerwecken wird,
und mir ſamt allen Glaubigen in
Chriſto, ein ewiges Leben geben
wird, das iſt gewißlich wahr.
e) Sein Amt ſſiehe p. 9] iſt uberhau

des Chriſtlichen Glaubens, han
delt von dem gzeil. Geiſt, ſie
he p.9

M Seiner Perſon nach iſt er wah
rer GOtt, ſo zu erkennen iſt, 1)
aus ſeinen gottlichen Nahmen,
Apoſig. 5, 3. 4. 2) Eigenſchatten,
Yſ. 139,7. 1Cor. 2, 10o. zy Wer
ken, als der Schopfung, n Moſ.n,
2. Pſ. 33, 6. und Wirdergeburt,
Joh. 3, 5. 6. 6, 29. 1 Joh. 5, 1.
und 4) der Ehre, Jeſ. 6, 3. ſo
ihm zukommet: und zwar die drite
te Perſon der GOttheit, ſo vom
Vater und Gohn ausgehet, Dan.
7, 9214. und nicht dem Weſeu,
ſondern der Verſon nach unter—
ſchieden iſt; indem er ſich beſou—
ders geoffenbaret hat. Matth. 3,
16. 17. Daher er auch beſonders
genennet, Matth. 28, 19. und ge
zahltt wird, 1Joh. 5,7. ihm
auch perſonliche Eigenſchaften bei
gelegt werden, als Erbitterung
und Entruſtuna, Jeſ. 63, 10. Eph.
4, 30. und perſonliche Werke. Ap.
Geſch. a0, 28. 2 Betr. 1, 20. 21.
pt die Heiligung, da er ſich auuns beſchaftiget, zu unſer Beſſerung und ewigen Heil: im Lehr

Gtraf- Vermahnungs- und Kroſt-Amte, Joh 15 26 1678und ſolches inſonderheit offenbaret an den Renſchen durch dieJ

Gnaden, Wolthaten. Deswegen ſind zu mercken
a) Die Gnaden-Wolthaten, ſo darin beſtcrhen, daß er uns durchs2

Evangelium ber ſ
nicht tommen ko

get, 1 Cor. 6, 11.
b) Die Menſchen,

uſet, pag. 13. indem wir ſouſt aus eigener Kraft
nnen, Joh. 6, 44 erleuchtet. 1 Cor. 2, 10. heili

und erhält im rechten einigen Glaubeun.
welche den Ruf Cyhriſti, ſo im Evangelio geſchicht

annehmen, und in der Ordnung der Muſſe und des Glaubens Ver J

gebung der Sunden erlangen, ſolche heiſſen die beruffene chriſtliche
Kirche oder Gemeine der Heiligen, auch die ſtreitende Kirche p 17.

3) Die Vollendung
Leben. Wir ſu
nung, Rom. 8,

ſeines Amts oder Heiligung geſchithet in jenem
id zwar hier ſchon ſelig, doch nur in der Hoff—
24. ſo ſich auſ den Glauben lals das Fundament]grundet, Ebr. 11, 1. dert aber werden die Gueder der chriftlichen

Kirchen

a) mit



e? 33 36a) mit verklarten Leibern auferſtehen, Phil. 3, 20. 11.
b) und zum ewigen und ſeligen Leben gefuhret werden ſiehe p it

ſo die triumphirende Kirche ausmacht. Col. a, 1j. Offenb.J

79. 10.

Das dritte Hauptſtuck des Ratechiemi handelt

vom Gebet des ERRVW, oder Vater unſer.

Wobey vorlaufig zu merken:
N Ueberhaupt die Beſchaffenheit und Abſicht des Gebets.

a) Das Gebet, ſo ein Geſprach mit Gott iſt Pſſui9, 15. 10. 17.
ſoll geſchehen im Nahmen JEſu, d i. auf ſeinen Befehl und Ver
heiſſung, im wahren Gl uben an ihn, Joh 16, 23 Jae. 1, 6.
auch in wahrer Andacht, und zu allen Zeiten, daß man ſein Herz
ſtets zu GOtt gerichtet ſeyn laſſe. Welches geſchieher, wenn man
nebſt dem mundlichen Gebet, alles ſein Thun als vor GOttes
Augeſicht vornimmt. 1 Moſ. 17, 1.

h) die Abſicht iſt die Verherrlichung det Namens GOttes, Joh 14,
13. und die Erlangung der erbetenen Hulfe fur ſich oder andere.

1Tim 2, 1.
e) Juſonderheit der Nahme und Eintheilung deſſelben.
a) Das Gebet des HERRN fuhret den Nahmen und Urſprung vom

HErrn Chriſto, welcher es ſeine Junger lehrete, da ſie ihn
drum baten, Luc. i1, 1.

h) und wird eingetheilet in die Vorrede, ſieben Bitten, und in
den Beſchiuß: da, von den ſieben Bitten, die drey erſten auf die
VNerherrlichuna Gotter und zugleich auf dar Heil unſrer Seele gerich
tet ſind; die ubrigen vier unmittelbar auf unſer eigenes Wohlſeyn.

Die Vorrede. Wie heiſſet dieſe? e vguues zr dddcligeVater unſer der du biſt in Him- Gott benennet, Jeſ. o3,
mel.Was iſt das? Gott will uns weil wir ihm nicht allein das
damit locken, daß wir glauben ſol. leibliche Apg. 17, 26. 28. und
len, er ſey unſer rechter Vater und ageiſtliche Leben und deſſen Er
wir ſeine rechte Kinder: auf daß haltung zudancken haben: Jae.
wir getroſt und mit aller Zuver- 17. ſondern er uns auch va
ſicht ihn bitten ſollen, wie die lie, terlich liebet. Pſalm:oz, 13.
ven Kinder ihren lieben Vater bit- Unſer. Er heiſſet unſer Vater,
ten

weil er ohne Unterſchied allenMenſchen, Guten und Boſen, Gutes thut. Matth. 5, 44. c.
und von allen will angeruffen ſeyn.

der du biſt im chimmel. Geine Hoheit und Allgegenwart anzu—
zeigen: weil uns der Himmel allenthalben umgiebt, ſo unſer
Gemuth himmelwarts lencken ſoll. Col. 3, 1. 2.

NB. So oſt in dieſem Gebet das Wort uns, oder unſer vorkommt:
ſo erinnert uns ſelbiges, daß wir auch fur andere mit beten
ſollen, und uns verſichert halten, daß andere auch eben das fur

uns beten.
x) Die Anwendung nach der Erklarung Lutheri erinnert: Wie uns

dis ſolle ermuntern und locken, a daß wir auf ſeine Vater-Treue
und unſer Kindes-Recht unſer Gebet getroit grunden, Jac. i, 6.

C by auch



ve 34b) auch mit kindlicher Liebe und Ehrfurcht unſer gantzes Gebei
verrichten.

Die erſte Bitte. Geheiliget
werde dein Nahme.

Was iſi das? GOttet Nahnie
iſt zwar an ihm ſelbſt heilig, aber
wir bitten in dieſeni Gebet, daß
er auch bey jns heilig werde.

Wie geſchlcht das? Wo das
Wort GoOttes lauter und rein ge
lehret wird, und wir auch heilig,
als die Kinder GOttes, darnach
Jeben, das hilf uns lieber Vater
im Himmel; wer aber anders
lehret und lebet, denn das Wort
OoOttes lehret, der entheiliget
unter uns den Nahmen OOttes,
da behut uns vor lieber himmli—
ſcher Vater.

i) Die Bedeutung der Worte
1. dein Nahme, d. i. alles dat,
wedurch GOtt vorgeſtellet wird,
nehe p. 3 und p aa. hier ſon
derlich der Vater-Nahmie.

2. werde geheiliget, oder nach
Gottlicher Abſicht zu unſerm
Beſten angewandt und gebrau—
chet.

a) Gott heiliget ſelbſt ſeinen
Nahmen, Ezech. 36, 23. wenu
er ſich ſo beweiſet, als es rin
Nahme mit ſich fuhret: nam
lich gnadig, heilig. gerecht, wahr
haftig e. 3 Moſ. io, 123. auch
ſeinem Worte und Sacramenten
die verheiſſene Kraft mittheiltt.

b) Wir Menſchen und alle ver—
nunftige Geſchopfe heiligen ſeinen Nahmen, wenu wir GOttes
Eigenſchaſten, ſein Wort und Gaerameute ſo gebrauchen, ols es
GoOtt erfodert, z. E ſeiner Allmacht vertrauen, ſeine Allwiſſen-
heit ſcheuen, und alle Wohlthaten zur Anrichtung und Staurckung

des Glaubens, kurtz, alles zu GOttes Ehre anwenden.
q) Die Anwendung uach der Erklarung weiſet uns an:

3. uns zu beſtreben, daß bey und von uns der Nahme GOttes ge
heiliget werde, welches geſchicht 1) durch rechte Lehre von GOtt,
2) durch richtiges Leben nach ſolcher Lehre. PJ 119, io5.

2. GOtt zu bitten, daß er uns fur Entheiligung des Nahmens
Gottes behute, ſo durch unrechte Lehre und unheiliges Leben ge—
ſchiehet, z. E. wenn man glaubt, GOtt konne die ESunde wol
lieben und das Boſe ungeſtraft gehen lauen. Pſ.94, 7.XB. Es beten alle Gottloſe und Ungerechte wider ſich ſelbſt: denn
wenn Gott ſeinen Nahmen z. E. der Heiliukeit und Gerechtigkeit
heiligen ſoll, ſo muß er ihre Gottloſigkeit haſſen und firaten, Pſ. 5, 5.
und nach der Wahrhaftigkeit alle ſtine Drohungen erfullen.

Die andere Bitte. Dein Reich derdetcerr
komme.

Was iſt das? Gottes Reich
kemmt wol ohn unſer Gebet von
ihm ielbſt, aber wir bitten in die
ſem Gebet, daß es auch ju uns
komnie.

Wie geſchicht das? Wenn der
himmliſche Vater unt ſeinen Hei.
ligen Geiſt giebt, daß wir ſeinem
heiligen Wort durch ſeine Gnade
glauven und gottlich leben, hier
zeitlich und dort ewigqlich.

ſchet, als Konig, HErr, auch
Vater, uber uns ais ſeine Un
terthanen und Kinder; und wir
ihn auch alſo ehren. So hier
auf Erden das Reich der Gna
den und nach dieſem Leben das
Reich der Herrlichkeit auema
chet, Pſ. 1o, 16. dein, d. i. des
dreyeinigen GOttes Reich, ſo
der Vater von Ewigleit geord
net, Eph. 1, 4. der Sohn durch
ſein Blut erworben hat, und der

Heilige Geiſt durch ſeine Gnaden-Wirkungen in uns anrichtet.
Luc 17, 21.2. zu uns komme. Welches (1) vorausſetzet, daß a) es noch
bery vielen abweſend iſt, denn die mriſten ſtehen blos im Reiche
der Natur, ja unter d
ſie durch den Zugel der fi

er Macht und Herrſchaft des Satans, der
Siunt um Vd ſen hinlencket. Spr 22.

und



 5und durch Erweckung boſerBegierden zur Ausubung derfelben anſoor

net, iChron.22, 1. dieſe ſchlieſſen ſich alſo aus GOttes Gnaden
Reich ſeliſt ana, Matth. 23, 37. b) auch daß wir es zwar ſehr be

dürfen, aber durch unſere Kraft uns nicht in daſſelbe verſetzen kon
neu, Jer 21, 3 (0 und ſich anbebet, wenn maun ſich vom
Süuuden-Dienſt losreiſſet, und zum redlichen Dienſte JEſu Chrĩ
ſit widmet und dargiebe:. Col. i. 14.

) Die Anwenduug nach der Erklärung gehet dahin;
1. daß wir uns das Gnaden Reich ausbitten, damit wir dahinein
verfetzet werden, in der Ordnung des wahren Glaubens Col. 1, 13.

Q2. daß wir durch die Gnade des Heiligen Geiſter, dem Worte GOttes
glauben und felgen, als dem Grund- Geſttze des Giaden- Reichs.

3. und alſq verſetzet werden aus dem Dieuſt des Satans und der
Natur Kpheſ. 2, 3. in das Reich der Gnaden und himmliſche
Weſen vns. und nach dem Tode ins Reich der Herrlichkeit
2 Lim. 4, 18.Nn. Es veten wider ſich ſelbſt alle Feinde des Relchs Chrifti, und

ſuchen.
Die dritte Bitte. Dein Will

geſchehe, wie im Hinmel, alſo.
auch auf Erden.Was iſt das? Gottes guier
gnadiger Wille geſchicht wol ohn
unſer Gebet, aber vir bitten in
dieſem Gebet, daß er auch bey
uns geſchehe.

Wie qeſchicht tat? Wenn
Gott allen boſen Rath und Wil
len bricht, und hindert, ſo uns
den Nahmen GoOttes nicht hili
ven, und ſein Reich nicht kom—
meu lafſen wollen: als da iſt des
Keufelre, der Wehnt, und uners
Fleiſches Wille; ſondern ſtur.
dket und behalt uns ven in ſeinem

Waort und Glauden, vbis an un—
ſer Ende; das iß ſein gnabiger
und guter Wille.

Diener des Satans, die das Reich des Satans auejubreiten

i) Die Bedentung der Worte
1. Dein Wwille. Ser Wille
EGOttes iſt ſeine weſentliche,
d. i. von ieinem Welen unzer
trennliche Neigung zuin Guten.
Aber hier wird dadurch alles
Gute, ſo GOtt als unſer Va
ter will, verſtanden Solcher
Wille iſt nun gerichtet

1. auf ſeine eigene Verherrli
chung, Spr. 1s, 4 welches er—
hellet aus der Schopfung, ſon—
dertich der vernunftigen Creas
turen, ingleichen aus der Erlor
ſung und Heiligung, auch
aus der Offeubarung ſeines
Worts. Malach. 1, 6.

2. auf das Beſte der Ctedturen:
denn er will

e) unſter GSeelen Heil. Etech. 37
1t. meshalb er nicht nur deunWeg dajzu gezeiget, Joh 2, 16. ſondern auch Kraft ſchenket es

zu bewirken Phil 2, 12 12

b) aueh unje iNB. Gott b
re leibliche Woh fahrt. 1Moſr, at.
illiget zwar das Böſe nicht, laſſets aber zuweilen zu,

weil er die Menſchen nicht zwingen will: und lencket es zum Gu
ten. 1 Moſ. 5o, 20.Dein Wille, d. i. des dreveinigen GOttes Wille, nach welchem

der Vater die Menſchen erhalten, der Sohn erloſen, der HeiligeGeiſt heiligen will.
a. geſchehe Dis zeiget an:

1. daß wir nicht nur ſollen erkeunen und einſehen lernen, was zut
Verherrlichung GOttes und zu unſerm Heil nothig iſt: ſondern

2. daß wir auch alles zu ſolchem Zweck ausrichten und anwenden
3. wie in czimmel, alſo auch auf Erden
v) alſo nicht blos auf Erden, fondern auch im Hinmmel von Men
ſchen und Engeln. pſalnj 1og, 20.

C b) eben



d. 36 30d) eben wie im Himmel, ſo ſoll er auch auf Erden geſchehen. Ge
ſchiehet er im Himmel durch Gehorſam gegen die gottliche Befehle,
durch Loben und Danken, Pſ. 103, 1. 2. ſo ſoll es eben ſo auf
Erden grſchehen.2) Die Anwendung nach der Erklarung begreift in ſich:

a) daß der Wille GOttes geſchehen und geubt werden ſolle: nnd
ziwar nicht nur von allen andern vernunftigen Creaturen; ſondern
hauptſachlich von uns ſelbſt, jedoch durch GOttes Gnade. Phil.
4, 13. (Ich vermag alles)

b) daß wir bitten, GOtt wolle alle Hinderniſſe heben, ſo ſich beh
der Uebung ſeines Willens auſſern, als des Teufels, der Welt,
und unſers Fleiſches Willen.

c) daß wir unſern Willen vollig dem Willen GOttes ubergeben, und
uns in allem nach dem Willen GOttes richten. Matth. 26, 39.

NB. Es beten wider ſich alle Mißvergnugten, ſo mit GOttes Wil-
len und Fuhrung nicht zufrieden ſind, auch alle Eigenſinnige, ſo in
allen, ſonderlich geringen Dingen, auf ihren Kopf beſtehen.

Die vierte Bitte. Unſer tag
lich Brod gieb uns heute.

Was iſt das? OOtt giebt tag
lich Brod, auch wohl ohn unſer
Bitte allen böſen Menſchen, aber
wir bitten in dieſem Gebet, daß
ers uns erkennen laſſe, und wir
mit Danckſagung empfahen unſer
taglich Brod.

Was heißt denn taglich Brod?
Alles was zurLeibes Nahrung und
Nothdurft gehoret, als Eſſen,
Trincken, Kleider, Schuhe, Hauß,
Hof, Acker, Vieh, Geld, Gut, from̃
Gemahl, fromme Kinder, fromm
Geſinde, from̃e und getreue Ober
Herren, gut Regiment, gut Wet.
ter, Friede, Geſundheit, Zucht,
Ehre, gute Freunde, getreue Nach
barn, und desgleichen.

In dieſer und den ubrigen Bitten
beten wir fur uns ſelbſt, nemlich
nach der vierten um Zuwendung
alles Guten, in der funften, ſech
ſten und ſiebenden um Abwen
dung des Boſen.
Die Bedeutung der Worte

1. Brodt, Wodurch alle Erhal,
tungs- Mittel verſtanden wer,
den, worunter Eſſen und Trin,
cken das Nothigſte iſt.

2. unſer Brod iſi, das was zu un
ſerer Erhaltung nothig, auch von
uns ordentlich erworben iſti Moſ.
3, 19. 2 Cheſſ. 3, 8212. nicht aber
geſtohlen oder ohne Notherbettilt.
1LCheſſ. 4, 11.  Kon 5, 20 27

3 taglich, wae zu unſrer tagli
chen Erhaltung nothig iſt.

4 gieb uns. BVegrent in ſich,
daß OoOtt es verſchaffen wolle, als ein treulich für uns ſorgender

Water, 1Cim 6, 6. 17. Pſ. iag, 15. 16 und es beim Genuß ſeqnen,
Pſ. 1o7, 9. 18-20. auch ſelbſt unſte Arbeit dahia gedeihen laſſen,
Pſ. 127, 1. 2. daß dadurch die Geſundheit gefordert, wir vor Un
gerechtigkeit bewahret, unſer Gewiſſen rein erhalten, und wir
zur Wolthatigkeit ermuntert werden.

5. heute, nicht auf Jahr und Tag hinaus verſoraen. SGo uns
antreiben ſoll, daß wir nicht unglaubig angſtlich, oder unordentlich
ſorgen ſollen, Matth. 6, 25. 32 ſondern Gott die Vorſorge glaubig
uberlaſſen, die ichon vor vielerZeit alles zubereitet hat, was wir heute
brauchen, und genieſſen, z. E Brod, Waſſer, Kleider, Fleiſch e.

2) Die Anwendung nach der Erklarung enthalt:
ad daß wir es erkennen als eine Gabe GOttes, 1 Cor.4,7
b) auch es danckbarlich genieſſen, daß wir die Kraſte, ſo wir aus

der Sreiſe und Nahrung empfangen, nach GOttes Abſicht an
wenden, und ihm alſo widmen und opfern. Aledenn dienet uns
die Creatur gern, Rom., 21-23. und wir ſind gleichſam der Al-
tar, da auf ſie GOtt wieder dargebracht wird.

c) auch



 37q) auch ſehen, wie viel zur Erhaltung des Menſchen und zur Leibes—
Nahrung und Nothdurft achore, als Eſſen, Trincken 2e.

NB. Es beten wider ſich ſelbſt 1) alle Geitzige und Ungenugſame,
dte auf viele Jahre den Vorrath voraus haben wollen, 2) alle
muthwillige Bettler und Diebe, ſo nicht ihr erarbeitetes, ſondern
fremdes Brod ſuchen, und genieſſeu. Epheſ.a4, 28.

Die funfte Bitte Und erlaſſe Die Bedeutung der Worte
uns unſere Schulden, als wir er
laſſen unſern Schuldigern.

Was iſt das? Wir bitten in
dieſem Gebet, daß der Vater im
Himmel nicht anſehen wolle un—
ſere Sunde, und um derſelben
willen ſolche Bitte nicht verſagen;
denn wir ſind der keines werth, das
wir bitten, habens auch nicht ver

a) die Schulden, derer viel ſind,
Pſalm ao, 13.
1. entſtehen, wenn wir GOttes
Forderurgen nicht ausrichteit,
nach dem Grſetz Matth. 22, 27
ao. oder Evangelto, Apoſtg. ts,
30. 31. dann alsdenn bleiben wir
OGOtt ſchuldig.2 und beſtehen darin: wenn wir
etwas haben thun oder leidendienet, ſondern er wolle uns alles ſollen; und ſolchet noch nicht

zwar wiederum auch hertzlichver gemacht haben, als ungehorſame
Kinder gegen ihren liebreichen

aeben, und gerne wohl thun denen, MNater, ſie auch nicht leugnen
bie ſich an uns verſundigen. konnen, und daher undo ſelbſt zur

Verantwortung und Strafe gereichen. Ezech. 18, 20.

c ß iveraieb uns, womit wir bekennen, 1. da wer nicht gnug thun
können fur die vorigen Surden: denn wenn wir von nun an al
les thaten, was wir zu thun ſchaldig ſind, Luc. 7, io. ſo werden doch
die vorigen Suuden dadurch von uns nicht qut gemachdt; weil
wir ohnedem alle Krafte des Leibes und der Seelen, ſamt allen
unſerm Vermogen SOtt ſchuldig ſind, 2. GOtt wolle die Genua L

thuung nicht von uns fordern, ſondern eine fremde, d. i. Chriffi
Genugthuung fur uns annehmen. 1 Joh. 2, 2.

d) als wir vergeben unſern rec.
Unſere Schuldiger ſind, die ſich an uns verſundiget haben,

J1. denen wollen wir nach dieſer Bitte vergeben, d. i. nicht eigen
machtig rachen, ſondern lieber geduldig tragen. Rom. 12, 19

2. ODtt mwolle uns eben ſo vergeben, oder eben ſo mit uns verfah
ren, als wir mit dem Nachſten, nemlich uns vergeben, wenn wir
vergeben, hingegen uns nicht vergeben, wenn wir nicht vergeben.

Matth. 6, 14.2) Die Anwendung nach der Erklarung zeiget li

1. wir ſollen bitten, daß GOtt unſere Sunde und Unwurdigkeit nicht
L

anſehen wolle noch deswegen die Bitte abſchlagen. Denn wir ſind
der kemes werth 2ce.. 1 Moſ. 32, 10.2. daß er wolle Gnade fur Recht ergehen laßen. Hiob 2, 123.

wir rc. Matth. 18, 11. 22. 2c.
NB. Es beten wider ſich alle Werckheiligen, ſo durch ihre Wercke

wolien ſelig werden, und ſich nicht als Sunder erkennen, Lue. 18,
11. 12. wie auch alle Rachgieriaen, und feindſelige Menſchen, ſo
andern nicht vergeben wollen Marc 11, 25 26
Die ſechite Bitte. und fuhre!r) Bedeutung der Worte

uns nicht in Verſuchunt. Verſuchung iſt, wenn  der

Cz Meuſch



vz 18Was iſt das? GOtt verſuchet
zwar niemaund, aber wir bitten in
vieſem Gebet, daß uns GOtt wolle
behuten und erhalten, auf daß
uns der Teufel. die Welt und un—

Mencch geprufet wird, damit die
Veſchaffenheit ſeines Hertzens
ihm oder andern offenbar wer
de. c Moſ. 8, 2.

a) Eine gute Verſuchung oderſer Fleiſch nicht betrüge nech ver, Prufung iſt, welche zu unſerm
ruhre in Mißglauben, Verzweife- Beſten geſchiehet, z E. wenu
Iung, und andere groſſe Schande GoOtt Pſ s6a, io. durch ſeine
und Laſter; und ob wir damit an- Gebote, Wonlthaten, Rom ,4.
gefochten wurden, daß wir dooh auch wol durch Verlaſſung,
endlich gewinnen und den Sieg a Chron. 32, 31. Creutz und
Vehalten. Drübſal, Noth und Elend, das

Gute, alt Geherſam, Glauben,
Geduld 2e oder das Boſe, ſo in unſern Hertzen iſt, als ein un-
ſer wahres Beſte ſachender Vater, zu unſerer Beſſerung entdecket.
1 Moſ a, 27, Cap. 6, 2.

b) Eine boſe Verſuchung iſt, wenn der Menſch iur Verſundigung
gereitzet wird: namlich vom Gatan, Matth. a, 3. den boſen
Menmſchen in der Welt, Spruchw. 1, io. oder ſeinen eiaenen bot
ſen Begierden, als 1. E. zum unglauben, Ungeduld, und andern
Gunden. Jac. 1, 13. 14.

2. Fuhre uns nicht hinein. Namlich in boſe Verſuchungen.
Hiemit bitten wir:

v) daß GOeT uns fur Gelegeuheit zum Boſen bebuten wolle,
Luc. ae, ao

by bey ſolcher Verſuchung zum Boſen fur Verſundiguna bewahren,
Matth. 26, 41. Ueberwindnngs-Kraſft ſchencken, Epheſ. 6, 10.
1Joh.5, 4. und ſie zum Beſien lencken wolle. 1 Cor. 10, 13.

2) Die Anwendung nach der Erklarung lehret:
a) GOtt verſuche niemand zum Boſen, Jac. 1, 13.
b) daß wir um guten Auägang der Verſuchung bitten ſollen.
Luc. aa, 21. 32.

NB. Es beten wider ſich ſelbſt alle dieienigen, ſo Gelegenheit zu
ſündigen ſuchen, Mich. a, 1. auch ſich durch andere gern zur
Eunde verfuhren laſſen wollen. Pſalm 36, 5.

Die ſiebende Bitte. Gondern  Zu eiuen d e was
erloſe uns vont Uebel.

Was iſt das? Wir bitten in uns ſchadet oder unglucklich
machet.dfen grret a) Golches Uebel entſtehet vom

von allerley Uebel Leibes und der Gatan Eph. s, 12 1 Pet. 5, 8.
und der Gunde, Jae.i, 13- 15.

ſchere, und mit Gnaden von Qprte nd Gut. Gypr. 14, 34.
dieſem Jammerthal zu ſich neh erloſe uns: womit wir bit—
me in den Himniel, Amen.

ten, daß GOtt uns vom ge—genwartigen befreye, 2Tim. a, 13. und vor dem kunftigen Uebel
bewahre. Joh. 17, 15. als Ninive. Jona 3, 4. R.

2) Die Anwendung nach der Erklarung beſchreibet,
a) wie mancherley das Uebel ſey, namlich des Leibes ze, als Krauck
heit und Tod; und der Seele, als der Unglaube ec.

und daß das letzte Uebel ein unſeljger Tod ſep, und was damit
verlnupfet iſt. 1 Col. 19 ab.

J—



39 3KB. Es beten wider ſich ſelbſt alle, die muthwillig in Eunden blel

ben wollen, Jer. 44, 6.
wie ſie davon befreyet
muthwillig.) 1B. Moſ. 399.

werden ko
Was du uns im) und die Ordnung,

nuen, verachten Pſalm58,3. (Ja
ie ſolt ich ein)

Der Beichluß. Deun dein ift
das Reich, und die Kraft, und
die Herrlichkeit, in Ewigkeit,
Amen.

p

gottliche Eigenſchaften, pag.

18. 29.
Was heißt Amen? Daß ich

foll gewiß ſeyn, ſolche Bitten ſind
dem Vater im Himmel angenehm
und erhoret: denn er ſelbſt hat
uns geböten alſo zu beten, und
verheiſſen, daß er uns will erho
ren. Amen, Amen, das heißt:
Ja, ja, es ſoll alſo geſchehen

Kinder zu ihrem Vater; und ih
Abwendunqg des Boſen anflehen
und erwarten konnen. Eſ 63, 1

ſalum 29, 14. 3. die Zerrli

1) Die Bedeutung der Worte
mdenm iſt das Reich, du biſt
der HErr, (nach allen 3 Arti
culn) zu dem wir uns weunden
muſſen, ale Unterthanen, ja als

n um Zuwendung des Guten und
auch von ihm es glaubig fordern

6. 2. die Kraft: du kauſt helfen,
chkeit: du haſt und beweiſeſt alle

3. 4. in Ewigkeit. Pſalm 102,
5. Amen. 5 Moſ. a7, 15. hett
ja, oder gewiß.

2) Die Anwendung nach der Er
klarung fordert:

Dapß wir es ihm gewiß zutrauen
daß er es thun konne und wolle,
indem wir 1) ju ſeinem Rei—
che gehoren, Pſalu 97, 1.
a) er auch gottliche Kraft und

Herrlichkeit beſitzt, es zu uben, Pſ. s9, i9. 3 es befohlen Eph. 6,
18. und 4) es gern zu erhoren verheiſſen. Matth. 7, 7.

Das vierte Hauptſtuck vom Sacrament
der heiligen Taufe.

Ein Gacrament iſt eine heilige Bundes-Handlung p. 15. Jm Alten
Keſtament waren zwey; die Beſchneidung und das Oſterlamm:
Rom. 4, 11. (Das [Bundes vnd Mal] Zeichen der Beſchneidung
empfing) An deren Gtelle ſind im Neuen Teſtanment auch zwev
eingeſetzt, nanilich die Taufe und das hellige Abendmahl. Dadurch
im erſten der Bund mit EOtt a
erneuert, beſtätiget, und verſiegt

1 Was iſt die Taufe? Die
Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſ
ſer, ſondern ſie iſt das Waſſer in
OoOttes Gebot gefaſſet, und mit
GOttes Wort verbuuden.

Welches iſt denn ſolch Wort
GoOttes? Da unſer HErr Chri—
ſtus ſpricht, Matthäi am letzten:
Gehet hin in alle Weit, und leh—
ret alle Heiden, und taufet ſie im
Namen des Paters, des Sohnes,
und des Heiligen Geiſtes.

2. Der Menſch verſpricht dagege
zu entſagen dem Teufel, d i. ſei yſt. u
qfen, d.ſ. dir Sunde, Mauth. 2, 6. und e

C4

ufgerichtet, im andern aber wieder

it wird. Jerem. zi, z1.
1. Die Veſchaffenheit der Taufe:
a) Die Einſetzung iſt von Chriſto

geſchthen, Matth. 28, 19.
b) Der Bund (wobey ſonſt zwen

einander etwas verſprechen) be
ſtehet hey der Taute darin: daß
GOtt dem Menſchen, und der
Menſch GOtt etwat verſoricht.

1. OOtt der Vater verſpricht die
Kindſchaſt, Gal. 3, 26. 27. der
ESohn ſein Perdienſt, Rom. 6,
3. 4. und die Seligkeit, Marc.
16, 16. der Heilige Geiſt ſeine
Gabeni. Tit. 3, 5. 6.

n durch Tauf-Zeugen (eder ſelbſt)
nem Die und allen ſeinen Wer

allen i nem Weſen,
odes
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daß ſie durch die Tan

Eunde Apoſtg. ,3
2. ſie auch in GOtte
Jona 4, 11. Matth. 18Blut gekoſtet.

3. weil ſie mit zu den
fohlen. Apoſt. 2

Befehl zwar un
5. die Kinder im

GOtt in eirem B

II. as giebt, od tzTaufe? Sie wirket Vergebung
der Eunden, erloſet vom Tod
und Teufel und giebt die ewige
Seligkeit, allen, die es glauben
pxie die Worte und Verheiſſun
gen OoOttes lauten.

Klelches ſind denn ſolche Worte
und Verheiſſungen GOttes? Da
nuſer HErrChriſtus ſpricht, Mar
ci am letzten: Wer da glaubet und
getauft mird der wird ſelig wer
den: wer aber nicht glaubet, der
wird verdammet werdeu

10

ſti, das geiſtliche Leben, nebſt de

II. Wie kann Waſſer ſolche groſ
ſeDinge thun? Waſſer thuts tren
lich aicht, ſondern das Wort6;Ot
tes ſo mit und bey dem Waſſer ift
und der Blaube ſo ſolchem Wor
Gottes im Waſſer trauet. Denn
ohne GOttes Wort iſt das Waſſer
ſchlecht Waſſer und keine Taure
Aber mit dem Worte GSOttes iſt
es eine Taufe, das iſt ein Gnaden.
reich Waſſer des Lebens, und ein
Bad der neuen Geburt im Hiil.
Geiſt, wie St. Paulus ſagt, zum
Zito am dritten Capitel: Er
macht uns ſelig

durch das Bad der Wiederge—
burt und Erneurung des Heiliaen
Geiſtes, welchen er ausgegoſſen
hat uber uns reichlich, durch Je
ſum Chriſtum unſern Heyl ind,
auf daß wir durch deſſelben Gnade
gerecht und Erben ſeyn des ewigen!

v 40vder allem, worinn er dem Satan ah
nigen GOtt im wahren Glauben zu dienen

ie er.onen, ſo ordentlich von den Lehrern getaufet werden
ſoller, ſind alle lebendige Menſchen, Matth 28, 19. auch die Kinder

1. weil ſie es als Sunder bedurfen, Pſalm z1 7 Joh

Volkern gehören, die Chriſtus

und treten zonnten. i Moſ. 17,
er nu et die ll. Der Nutzen beſtehet

Z
ulich wirbd: und dem drevei

2 3/3. 5.fe wiedergebohren werden, zur Vergebung der
8. 29.
s und Chriſti Augen hoch geachtet werden

indem ſie ebenfalls Chriſto ſein

zu taufen be„39. (Denu euer und eurer Kinder iſt)
weichs Chriſti ſelbſt,
xig ſind Matth. 19,1
s, aber nicht ſich bind

Alten Teſtamente

mithin auch der dazu nothi—
4. 15. an welche Mittel Chriſti
et. Luc 23. 42. 47.
durch die Beſchueidung mit

12. 13.

a) in Abwendung dee Boſen
und Befreyung vom Unalau—
ben, von der Sunde, Col.2, 11/13.
Apoſtg. 22, 6. weil wir Chriſtum
angezogen, Gal. 3, a7: und Rom.
8, 1. vom geiſtlichen und ewi
aen Tode, Ebr.9, 12. auch der
Gewalt des Teufels, als von
welchem wir uns losſagen.

b) in Zuwendung des Guten,
io GOtt verheiſſen: uberhaupt
der Geligkeit, Mare. 16, 16.
imonderheit wied geſthenkt der
Giaube, die Gerechtigkeit Chri
m Anutheil am Reiche Chriſti.

lui Die Art und Weiſe wie mandieſes Nutzens theilhaftig wird.

Dau gehoret
1. Von Seiten deſſen, der da
taufet; das Eintauchen, Wa
ichen oder Benetzen mit Waſe
ier, nach und mit den Worten
der Einſetzung: Auch die An—

en nnn fn Zer ðc
wiſſens errichten, und beobach
ten wolle. 1 Petr. 3, a0o. 21.
Epheſ. 5, 26.

2. Von Seiten deſſen, der ge
taufet wird; daß er dem, mit
dem Waſſer verbundenen Won
te glaubig traue, auch den
Bund eines guten Gewiſſens
bewillige und genehm halte.

a) Bey eerwachſenen wird der
Glaube ſchon vorher erfordert,
Apoftg. d, 37. denn ohhe Glau

brn



Lebens, nach der Hofnung,
iſt gewißlich wahr.

duf Je
ben empfangen ſolche zwar die
rechte Taufe; hindern ſich aber
an dem Gegen

b) Auch bey Kindern kan der Glaube durch den Heiligen Geiſt an
gerichtet werden; Luc. t, 15:
ſchon in der fruheſten Jugend i

1Vv. was bedeutet denn ſolch
Waſſertaufen? Es bedeutet, daß
der alte Adam in uns durch tagli
che Reue und Buſſe ſoll erſaufet
werden', und ſterben mit allen
Gunden und boſen kuften, und
wiederum taglich heraus kommen
und auferſtehen ein neuer Renſch,
der inGerechtigkeit uud Reinigkeit
vor GOtt ewiglich lebe

Lebenslang anklebet. Ebr. re, i.

Wie denn die Liebe zu den Eltern
n ihnen gewircket wird.
1V Die Bedeutung oder Auweiſung

auf was furpflichten nnd Wirekun
gen die Taufe fuhret und deutet.

Namlich
1. daß der alte Adam d i Menſch
erſaufet werden und ſterben ſoll.

a) Durch den alten Menſchen
wird verſtanden die Erbſunde,
Epheſna, 2 Galat. ſ, 24. ſo
Menſch heiſſet, weil ſie den gan
tzen Menſchen verdirbet, nach

Verftaund, Willen »c. und ſich in ſeinen Gliedmaßen auſſert.
Rom. 3, 11. e Ein alter Menſch heiſſet ſie, weil ſie mit det
Menſchen Urſprung anhebet, P ſ ſu, 7. i Moſ. 8, 21 ihm

und mit ihm alt wird.
b) ſoll erſaufet werden und ſterben, d. i unterdrucket und uberwun
den werden, ob es gleich ſchmertzlich iſt, wie die Erſaufung, (ſo
durchs Eintauchen oder Beſprengen bedentet wird)

c) durch tagliche Reue und Buſſe: ſo beſordert wird durch Betrach
tung des verletzten Bundes, und deſſen betrubte Folgen.

Wo ſtehet das geſchrieber?
St. vaulus zum Romern am ſech
ſten ſpricht: Wir ſind ſamt Chri
ſto durch die Taufe begraben in
den Tod, auf daß, gleich wie Chri
ſtus iſt von den Todten auferwe
cket, durch die Herrlichkeit des
Vatert, alſa ſollen wir auch in ei
nem neuen Leben wandeln.

Tage leget Rom.s, 12. (Begeb

2. Daß der neue Menſch aufet
ſtehen ſoll. Eph. 4, 22. 24.

a) Durch den neuen Merſchen
iſt zu verſtehen das gottliche
Ebenbild Solches heiſſet Meuſch
weil es ſich uber den ganzen
Wenſchen erſtrecket, nach Leib
und Stel, im Verſtande, Mil—
len, Gedachtniß 2e. und ſich
durch das auſſere Bezeugen zu

et) ein neuer Menſch, weil man
durch den Glauben, der in der Taufe angerichtet wird, wiederge
boren und erneuert iſt.

b) Soll auferſtehen, d. i in uns angerichttet, und mehr und mehr er—
neuert werden. Rom. 6,3. 4. Auf Chriſtum ſich taufen laſſen be
greift in ſich: daß man ſeinen Tod ſich zueignen wolle. Cor. 5 14.
paraus Leben und die Auferſtehung erwarten, iCor. 15, 20. 29. den
Bund ofters erneuern, auch als ein Bundes-Genoſſe GOttes leben.
Denn durch Uebertretung der Bundestreu, wird man treulos, bund—
bruchig und meineidig.

Der Troſt iſt: GOit hält ſeinen Bund von ſeiner Seiten. Jeſaia 54,
10. Pſalm 89, 35.

Das funfte Gauptſtuck, vom Sacrament
des heiligen Abendmahls, oder Altars.

Es heißt ein Abendm ihl, i Cor. 1t, 20. weil es zur Nachtjeit einge
ſetzet worden, und es gegeſſen und getruncken wird. Und weil
es Chriſtus eingeſetzet, heiſſet es des HErrn Tiſch, 1Cor io, 21.

ſo ehedem auf Altaren, d. i. ſteineruen Tiſchen gehalten wurde

C5 auch,
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auch Communion, d. i. Genieinſchaft: weil Glaubige dadurch in
Gerieiſchaſt treten mit Chruſo und den Glanbigen.
Was iſt das Saerament des!il.

tars? Es iſt der wahre Letb uno,
Blut unſers HErtn Jeſu Ehriſti
unter dem Brodt und Wein, un
Chriſten, iu eſſen und zu trinckei
von Chuiſto felbſt eingeſitzt.

Wo ſithet das geſchrieben? S
ſchreiben die heiligen Evanueliſte

Matrhaun, Mareus, Lucas un
St. Parlus:

Unier HEir Jeſus Chriitus ir
der Nacht, da er vertarhen ward
nahm er das Brodt, dancket uud
brachs, und gube. ſeinen Züngern
und jprach: Nehenet bin, efſet
das iſt niein Leib, der fur euch ge
geben wild, ſalches thut zu mei—
nem Gedachtniß.

Drſſelben aleichen nahm er auch
den Kilch nach dem Abendmahl,
dancket, ued gab ihnen den, und
ſorach: Nehmet hin, triucket alle
daraus, dieſer kelch iſt das neue
Teſtement, in meinem Blut, das
fur euch vergoſſen wird, zur Ver—
gebung der Sunden; ſolches
thut. ſo rit ihrs trincket, zu mei
nem Gidachturß.

1) Die Beſchaffenhrit.
A,) Der Urbever iſt Chriſtus.

Den man anjzuſehen hat
1. als eigen allmaächtigen Hei—
land, der das, wat er geſyrochen,
auch austichten kan, Matth. 2,
18. will, und wird. 1 Pet. 2,22.

2. als einen ſterbenden Hriland,
daher man ſeine Worte als be
ſtatigte Teſtamentsworte anzuſe
hen, Ebr 9, 16 17. ſo man nucht
andern, noch andera, als ers ge
ſprochen, ounehmen darf. Gal.
2, 15. Ciffenb. 2., 18. 19.

B) Die Einſeczung geſchahe in
der Nacht, da er zu ſtinem Lei—
den verrathen und ubergeben
wurde
Wobey zu merken: daß er dabeh

a) emige Handlungen zwar gtubtt,
aber nicht befohlen, j E. ſo aß
Chrlſtur in derſelben Nacht, da er
mit ſeinen Jungern zu Tiſche lag
vorper das Oſterlamm, er brach
dje ſuſſen d. i. ungeſauerte Brod-
te c. 2Moſ. i2, 18. 19 34.

b) einiges hat er aber ausdruck
lich vefohlen; denn der eigentli—
che Beſehl hebt ſich a mit die Êç Ê——

ſen Worten: Nehmet hin und eſſer. Weomit er gebietet
1) das geſegnete Brod zu nehmen und zu eſſen, nicht aber es
einzuſchlieſſe.n, anzubeten und herum zu tragen. Er ſpricht fer—
ner: das iſt mein Leib; und ſprickt nicht; es bedeutet, auch
nicht; es iſt verwandelt in meinen Leib; womit er anjeiget:.
daß wir mit dem Grnuſſe des Brodtes zogleich den Leib Chriſtü
empfangen; anf eine, un« zwar unicht vollig begreifliche Weire,
2 Cor. 10, 5. boch nicht wie ein bloſſes Zeichen, ſondern als die Ge
nueinſchaft (d i. in Vereiniguug) mit dem Leibe Chriſti. 1Cor. 10,
16. als dem alleinigen Verſohnopfer. tJoh. 2,2. 1 Cor. ſ.7

VB. An dieſer wichtigen Lehre grundet ſich die Kirche Chrilii lediglich
auf ſein Wort, nicht aber auf die blone Vernuntt, und gar nicht

5
auf den Ausſpruch irgend eines Men chea.

2) beym geſegneten Relch befielt er ausdrucklich; daß alle ihn trin
cken, und zuglelch damit das
hin keiner davon ausgeſchloſſen

Anmerkung: Teswegen genieſſfet
groſſe Vorrecht, nebſt dem

Blut Chrifti genieſſen ſollen: mit
erden muſſe.
ie gantze Evangeliſche Kirche das

Brodte auch den geſegneten Wein zu
empfangen. Welchen in der Romiſchen Kirche niemand genieſſen
parf, als allein die ſagenanuten Geiftlichen: Cauch der Konig von
Franckreich iwar, aber blos aus Vergunſt des Pabſtes ſeit 1437.)
Alle andere bleiben bey ihnen, bis dieſe Stuunde, von dieſtr vorzugt

lichen Gnade auegeſchloſfen.
Chriftus nennet ihn den Kelch das Neue Teſtament, Luc. 22, 20.

tud Matth. as, ar. ſein Blut des neuen Zeſtaments, und ſetzet

ihn



 4 9ihn dadurch ein, an ſtatt des Kelches mit Wein, welchen ſie beym Oſter.
lamm iu trincken pflegten, auch an ſtatt des Bluts des Ofierlamms.
ſo an die Pfoſten und OberSchwelle derThure gerichen, »Moſ. 12,7.
und im Tempel zu Reruſalem an den Altar gewrenget wurde. 2Chron.
30, 16. Alſo ſind Brod nnd Wein die ſichtbare Stucke dieſes Sa—
craments, der Leib und das Blut Chriſti aber, die unſichtbaren.

3) daß man es genieſſe, mit gläubiger Zueignung, daß ſeinLeib uudBlut
fur uns, d.i. an unſer ſtatt, und uns jzum Beſten, namlich zur Verſoh—
nung mitGOtt, in den Tod geaeben, und vergoſſen worden Ebhr. 9. 12.

C) Der zweck. Zu ſeinem Gedachtniß, um uns ſeines Todes daunckbar—
lich zu erinnern, und uns denſelben giäubia zuzueignen. 1Cor. 1t, 26,

B. 1. Brodt und Wein hat Chrilius darum eingeſetzt und georduet,
weil ſolche nicht nur die herrlichſten Starckungs/Mittel ſind Pſ. 1o4,
15. und uberall ju haben: ſondern auch die genaue Vereiniguug mit
Chriſto und der Glaubigen untereinander ſchon vorſtellet: indem
das Brodt aus vielen Kornern beſtehet, der Wein ader aus mehrern
Weinbeeren zuſammen gebracht und vereinbaret iſt, auch nichts ſich ſo

qenau mit uns vereiniget, als Speiſe und Tranck. 1 Cor. 10, 16. 17.
NB. 2. Bey dem Abendmahl wird das Gebet des HERRM auch die

Einſetzungs-Worte gebetet, und das Abendmahl alſo geſegnet, d. i.
der Segen erbeten, und von EOtt ertheilet.
Was nutzet denn ſolch Eſſen und

Crincken? Das zeigen uns die
Worte: fur euch gegeben und ver
aoſſen zur Vergebung der Gunden.
ramlich: daß uns iin Saerament
Vergebunag der Sunden, Leben
und Seligkeit, durch ſolche Worte
aegeben wird; Denn wo Verge——
bung der Sunden iſt, da iſt auch

2. Der Nutzen des heil. Abend—
mahls iſt eben der, welcher in der

heil. Taufe geſchencket worden:
nur wird ſolcher erneuert, beſtäti
get und verſiegelt, d. i. ein ſichtba
res nnter-pfand daruber gegeben.

Namlich
i) Vergebung der Sunden.
Weil Chriſtus ſein Blut und Le
ben fur uns gelaſſen, und uns al

Leben und Seligkeit. ſo von der Schuld und Strafe der
Eunden,  Ratch g Turch Thun und Leiden erloſet hat, Erh. 1,7.

und wir ſolcher Erloſung heilſamlich theilhaftig werden, durch den
glaubigen Genuß ſeines Leibes und Blutes. i1Cor. 10,16. 17. 11.27. a9.

Daraus eutſteht
2) das geiſtliche Leben, Jef. 33, 24. Rom. 8,9. 10. da durch Aurich-
tung des gottlichen Sinnes uns Luſt und Kraſt zum Guten ge—
ſchenckt, erhalten und vermehret wird. Joh. 6, 52. 54. (Schon der
Geiſtliche Genuß Chriſti lda man ſein Verdienft gläubig ſich zueiguet,]
ſchenket daſſelbe, ſordert und ſtarcket es. Um ſo mehr alſo der ESa
eramentliche Genuß im heil. Abendmahl. Joh. i15, 5) Solches
heiſſet auch das Leben des Geiſtet, Jeſ. 38, 16. 17. wegen der Aehu
Uchkeit mit dem leiblichen Lehen, da die Seelte den Leib regieret, und
zeiget ſich alsdaun, wenn wir uns durch den Geiſt GOttes wirck-
uch regieren laſſen. Gal.5, 18. Rom. 8, 14.

2) die ewige Seugkeit. Pſ. 32, 1. 2. Wenn namlich Glaubigt alſo
mit Chriſto aenau vereinigt blelben. Rom.s, 1. 1Tim. 1, 19. 2c.

Wie kan leiblich Eſſen und Crin
eren ſolche groſſe Dinge thun?
Eſſen und Trincken thuts freylich
nicht, ſondern die Worte, ſo da ſte
hen: Fur euch gegeden und ver
goſſen zur Vergebung der Gunden.
Welche Worte ſind neben dem leib
lichen Eſſen und rincken, als dae
Hanuptſtuck im Sacrament, und

2. Die. Art und Weiſe, wie man
zu ſolchem Nutzen gelanget,
deſtehet

1) nicht im blos auſſern Genuß
mit dem Munde: weil es nicht
ſowol auf bie GSattigung des Lei
bet ankomt, als vielmehr auf die
Starckung der Seelen; auch die
jthigen er unwurdig genieſſen,

ſo



 44wer denſelben Worte glaubet,!
der hat was ſie ſagen, und wie!
ſie lauten, namlich: Vergebung
dei Suncen

J

ſo nicht gehorigen Unterſcheib
machen. 1 Cor. ti, as6. 29.

2) ſondern in der dabey nothigen
Zuetanung des Nerſohnungs—

Todes Chriſti. Da maun die Worte, fur euch, zuverſicht lich und
ungezwenelt auf ſich deutet, »Cor. 5, 14. 19. und glaubig ſpricht:
Fur mich gegeden rc.

Wer empfaher denn ſolch Sa—

erament wurdiglich? Faſten und
leiblich ſich bereiten, iſt wol eine
feine auſſerliche Zucht; aber der
iſt techt wurdig und wol geſchickt,
wer den Glauben hat an dieſe
Worte. Fur euch gegeben und

4. Die zubereitung zum wurdi
gen Genuß, geſchiehet:1) nicht blos durch leibliche oder

auſſerliche Anſchickung, als Fa
ſten, Reivigen re. Jeſ.8,527a) ſo zwar gut und nicht zu ver
werfen iſt, wenn es geſchicht, um

J dadurch das Gemuth. heiter undvergeſſen zur ergebung derS un fahig zu machen, die Wichtigkeit

dint nn nhernn dieſes Wercle zu dbedencken,
Cor. 11, 28:unwu dig und ungeſchickt: denn h aber nech nicht hinlanglich iſt;

das Wort, Fur cuch; erfordert weil GOtt das aanze Herz und
eitel giaäubige Hertzen. deſſen wurdige Zubereitung for

dert, Spruch. 23, 26. Ratth. 6, 24. durch Reinigung von allen
Gunden. Jeſ.n, 6. Joſ.7. 13.

2) iondern ir Erweckung und Aunrichtung des lebendigen Glaubens;
welches geſchicht, wenn man ſich prufet, i Cor 11, 28 d i. ſich
unterſucht und ſelbſt fragt: wie ſtehe ich mit Gott? in ſeiner Gna
de und Dienſt? oder in ngnade? 2c. und zwar ſowol nach dem
Geſetz, als Evangelio. Und alſo

ci) durch das Geſetz, ſo vollkommenen Gehorſam verlangt, und in deſ
ſen Ermaugelung unausbleibliche Straft drohet, Gal. 2, 10.

a) die Menge und den Greuel ſeiner Suuden erkennet, vſ. 38, z49.
aber auch mit gottliher Getrubniß, 2 Cor.7, o ſiehe p. 17. jo
haupiſachlich ſich daruber aunern muß: daß man den liebreichen und
unr ſtets wohlthuenden GOtt beleidiget, und ſeine willkurlicheEtrafen
verdie iet hat. Vſ. o, 21. Die weltliche Traurigkeit iſt unzulanglich,
ja ſchadlich: weil ſie lediglich ſich aäuſſert uber den inrrdiſche  Scha
den, oder der Schande der Sunde; ſo doch blos eine naturliche Fol
ge derſelben iſt Spruchw.c, 2.. 22, 8 Jerem u. 19. Und

b ſein Unvermogen ſich ſelbſt zu helfen einſiehet, Rom.7, aus 24.
ſich dadurch zu Chriſte treiben laſſet, Gal. 3, 24. und

(2, durch das Evangelium, ſo zum Glauben auffordert, Gnade an
bietet Röm.?, 24 25. und ſchenket Rom 1, 16.

an eine innige Begierde in ſich erwecken laſſet, das Verdienſt Chriſti
glaubig zu erg eiffen Jeſ. a, 22. 24. 53, 4. 5. Rom. 3, 38. 39.

b) mit kmdl Zuverſicht teineZuflucht zu Jeſu Chriſto niſt Ebr.z, 16.
c) im Glauben an Chriſtum, GOttes Gnade und das ewige Heil
zuverſichtlich erwartet 2 Tim 1. 12. und

d) darinn beharret bis ans Eude. Matth. 24, 13. So ſind wir wurdig!
und alſo gelangen wir zur Gnade GOtter und der Seligkeit:

Durch GOtt, als den Urheber und Gtifter derſelben.
Durch das Verdienſt Chriſti, als den Gottlichen Lehrer und Fuhrer.
Durchs Evangelium, als Anweiſung dazu Rom.i, i6.Durcd die Sacramente, als Darreichung u. Verſiegelungs-Mittel.

Durch den Glauben, als die Hand, ſo das Heil in Chrifto ergreift.

ce— Kleiue



15 30Kleine Frag-Stucke.
1. Glaubeſt du, daß du ein wahrer GOTT und wmahrer

Sunder ſeyſt? Menſch fur mich geſtorben,
Autwort, Ja ich glaube es, ud hat ſein Blut jur unich

ich bin ein Sunder.
2. Wie weiſt du das?

Antw. Aus den Zehen Gebo
ten, die hab ich nicht gehalten.
z. Sind dir deine Sunden

auch leid?

ergoſſen.
11 Woher weiſt du das?
Antw. Aus dem heiligen

Evengelio, und aus dem Wort
vom Sacrament, und bey ſei—
nem Leib und Blut mi Sacra—

Antw. Ja, es iſt mir leid nent mir zum Pfande gege
daß ich wieder GOtt geſundihen.
get habe.
u. Was haſt du denn mit

deinen Sunden bey Gott
verdienet?

12. Wie lauten die
Worte?

Antw. Unſer HErr JEſus
Antw. Seinen Zorn und Un Chriſtus in der Nacht, da er

anade, zeitlichen Tod und ewig verrathen ward, nahm er das
Verdamniß, zum Romern an Brodt, dancket und brachs,
ſechſten Capitel.

5. hoffeſt du auch ſelig
zu werden?

Antw. Ja, ich hoffe es.
6. Wes troſteſt du dich

denn?

und gabs ſeinen Jungern, und
ſprach: Nehmet hin, eſſet.
das iſt mein Leib, der fur euch
gegeben wird, ſolches thut zu
mernem Gedachtniß.

Deſſelben gleichen nahm er
Antw. Meines lieben HErrn auch den Kelch, nach dem

JEſu Chriſti.
7 Wer iſt Carriſtus?

Abendmahl, dancket und aab
lihnen den, und ſprach: Neh

Antw. GOttes Sohn, wahmet hin, tiincket ale derans,
rer GODtt und Menſch.

8 Wie viel ſind Gotter?
dieſer Kelch iſt das Neue Te
ſtament in meinem Blut, das

Antw. Nur einer, aber drey fur euch vergoſſen wird zur
Perſonen, Vater, Sohn und Vergebung der Sunden, ſol
Heiliger Geiſt. ches thut ſo oft ihrs trincket, zu
9. Was hat denn Cgriſtus meinem Gedachtniß

fur dich gethan, daß du
dich ſein troſteſt?

Antw. Er iſt fur mich ge—
ſtorben, und hat ſein Blut am
Kreutz fur mich vergoſſen, zur,
Vergebung der Sunden.
10. Jſt der Vater auch fur

dich geſtorben?

13. So glaubeſt du, daß
um Sacrament der wahre
Leib und Blut Chriſti

ſcſey.
Ankw. Ja, ich glaube es.

14. Was bewegt dich das
zu glauben?

Antw. Die Worte Chriſti:
Antw. Nein, denn der VaNehmet hin, eſſet, das iſt

ter iſt nur GOtt, der Heilige mern Leib, trincket alle daraus,
Geiſt auch, aber der Sohn iſtldas iſt mein Blut.

15. Was



 46 915. Was ſollen wir thu iq. Was ſoll einen Chri
wenn wir ſeinen Leib eſſe ſten vermahnen und reitzen,

und ſein Blut trincken, das Sacrament des Al—
und das Pfand alſo tars oft zu empfa—

nehmen? hen?Antw SeinenTod undblu Antw. Von GOttes weaeü—
verqgieſſen verkündigen und g ſoll ihn beyde des HErrn
dencken wie er uns aelehr Chriſtt Gebot und Verhriſſunq,
hat: Solches thut, ſo oft ihr darnach auch ſeine eigene Noth,
thut, zu meinem Gedachtniß. ſo ihm auf dem Halſe liegt,
16. wWaruin ſollen wir ſe reiben, um welcher willen

nes Todes gedencken und olch Gebleten, Locken und
denſelben verkündigen? Verheiſſung geſchicht.
Antw. Daß wir lernen gläuben, daß keine Creatur ha 0o. Wie ſoll ihm aber ein

wmeſhilkonnen gnug thun fur unſer nenc thun, wenn er ſol—
S unde, denn Chriſius wah che Noth nicht fuhlen kanz
rer GOtt und Menſch, un oder keinen zunger noch
daß wir lernen erſchrecken vo Duiſt des Sacraments
unſere Sunden, und dleſelbe empfindet?
lernen aroß achten, und un Antw. Dem kan nicht beſ
ſein allein freuen und troſten r gerathen werden, denn daß
und alſo durch denſelben Glau r erſtlich in ſeinen Buſen grei
ben ſelig werden. e, und fuhle, ob er auch noch
17. Was hat ihn denn' be leiſch und Blut habe, und
wegt, fur deine Sunde zu laube doch der Schrift, was

ſterben und gnug zu e davon ſaget, Gal. am 5.
thun? zom. Zum andern, daßAntw. Die groſſe Liebe zu um ſich ſehe, ob er noch in

ſeinem Vater, zu mir, und zu r Welt ſey, und denke, daß
andern Sundern, wie geſchrie s an Sunde und Noth nicht
ben ſtehet, Joh. 14. Rou. 5 hlen werde, wie die Schrift
Gal.2. und Epheſ. am z. get; Joh. 15. 16. 1 Joh. 2.
18. Endlich aber, warum nd 5. Zum dritten, ſo wirb

wilt du zum Sacrament auth den Teufel um ſich
gehen? ben, der ihm mit LugenAntw. Auf daß ich lerne d Merden, Tag und Nacht

glaben, daß Chriſtus um mei- nen Frieben innerlich und
nei Sunde willen aus groſſer ſſerlich laſſen wird, wie

Liebe geſtorben ſey, wie geſagt, n die Sthrift nennet, Joh.
und datuach von Jhnt auch und 16. 1 Pett. 5. Epheſi ö
lerne GOtt und meinen Nach Tim. am 2
ſten licben:

Anhang.



vc 4Anhang.
Von der Beichte.

J. Die Beichte iſt ein Bekent—
nis der Sunden: ſo mitReue
und Glauben verbunden iſt
Solches Bekentnis geſchieht

1. vor GOtt, welches unum
ganglich nothig iſt. Pſ. z2,
35. nicht ſo wol um GOt—
tes willen, der ſie ohudem
ſchon weiß, als vielmehr
zur Bezeugung unſer De—

De1. von Chriſto ſeinen Jun
gern als Lehrern gegeben:
Matth. 18, 18. und

2.) wird noch in der Chri—
ſtenhelt beobachtet,
(i) beym offentlichen Got

tesdienſt,
(2) auch wo es ublich,
bey der beſondern Zuberei:
tung zum h. Abendmahl.

Beichte.
O allmachtiger GOLT,

muthigung und Redlichkeit barmhertziger Vater, ich ar—
vor GOtt. ner elender ſundiger Menſch,

2. vor andern Menſchen, ſon bekenne dir alle meine Sunde
derlich Lehrern u. Predigern und Miſſethat, damit ich dich
Pred. 5, 1. 5. Solches iſt enials erzürnet, und deme
bereits
1) ublith geweſen zu den

Strafe zeitlich und ewig wohl
verdienet habe. Si ſinb mir

Zeiten Sauls 1Sam, 15 aber alle hertzlich leid, unb
24. 25. 30. Davids, 2Sam euen mich ſehr, und bitte dich

1. 2. 5. 6.
2) aufs neue durch Ver—

18, 18. und

12, 12. auch Johannts durch deme grundioſe Barm
des Taufers. Matth. 3 hertzigicit, und durch das hei—

ige unſchuldige bitiere Leiden
und Sterben deines lieben

heiſſung und Drohung Sohnes JEſu ChHriſti, du
einaeſcharft von Chriſto wolleſt mir armen Sunder
Joh. 20, 22. 23. Matth gnadig und barmhertzig ſeyn,

und mir deinen Heiligen Giiſt
3) bey den erſten Chrlſten u Beſſerung meines Lebens

als etwas heilſames ver
vrdner worden. Jac. 5,16
1Joh. 1, 8. 10.

A. Die Abſolution oder Los—
ſprechung von Sunden.
Dieſe wird auch das Amt
der Schluſſel genatnt: und
beſteht

J. in dem Lofe-Schluſſel,
welcher iſt die Macht Sun
de zu vergeben, und

e. Binde-Schluſſel, oder
die Macht Sunde zu behal
ren. Matth. 16, 19. Dieſe
Macht lſt

nilldiglich verleihen Amen.

Erneurung des Tauf—
Bundes.

Ich erneure hfemſt den
Bund meiner heiligen Taufe,
und ſage ab dem Teufel, und
llen ſeinen Wercken, und al
en ſeinem Weſin, und ergebe
nitch Dir dem Dreieintgen
GOTTC, Vaoter, Sehn und
Hriligen Geiſt, zum beſtandi—
en Gehorſam und kindlichen

Bertrauen. Amen.

Die



Die Ordnung und Folge der haltenen Prophezehungen oder

binth 6eOt uijr en ducher. Weiſſagungen: die auf dasJ. Zum Alten Teſtament ge—kunftige zielen.

Vrn  gnde elieeet Die Bucher Altes und Neu—
ſind, durch un nittelbare en Teſtaments heiſſen Canoni
Eingebung Gottes. 2 Pet.ſche Bucher, das iſt, regel
1, 2o0. 21. Und ſind maßige oder richtige Bucher,

(1) die Hiſtoriſchen Bucher weil die Regel oder richtige
Die 5 Bucher Moſis. Anweiſung zum rechten Glau
Das Buch Joſua, Richter, ben undLeben darin enthalten.

Ruth. Hingegen die Apoecryphiſche
Die 2 Bucher Samuelis. hoder verborgene Bucher ſind
Die 2 Bucher der Konige die Bucher, ſo nicht aus aott

der Chronick.licher Eingebung geſchrleben
Das Buch Eſra, Nehemia, worden: und heiſſen verbor

EſtherEie heiſſen Hiſtoriſche oder b
Geſchichts-VBucher, weil mei ſi

g
Negel zu gebrauchen, ſondern

9

gut zu leſen ſind.

ſtentheil Geſchichte darin ent
valten ſind; ſo das vergan—
gene betreffen.
(2) Die Lehr-Bucher:

gene Bucher, weil ihre Urhe
er meiſtentheils verborgen
nd; ſie auch nicht in allen
tucken als eine entſcheidende

u verbergen, ſonſt aber gantz

Hiob. Pſalter.
Die Spruche Salomonls.
Prediger Salomonis und
Hohelted Salomonis.
Gie beiſſen alſo, weil faſt

lauter Lehren darin ſiehen: und
auf das gegenwartige gerich
tet ſind.
(3) Die Prophetiſchen Bu—

cher ſind;
Die a groſſen Propheten,

ſo am weitlauftigſten ge
ſchrieben, ſind:

Jeſfaias, Jeremias ſamt
den Klaueliedern.

Heſekiel. Danlel.
Die 12 kleine Propheten,

ſo kurtz geſchrioben, ſind:
Hoſea. Joel. Amos.
Obadia. Jona. Micha.
Nahum. Habacuc Zephanja

Haagai. Sacharia. Malachta.
Sie werden Prophetiſche

genannt, wegen der darin ent

Jl. Zum Reuen Teſtament ge
horen die Bucher, ſo nach
Lhriſti Geburt geſchrieben
ſind, aus unmittelbarer Ein
gebung GOttes. Und ſind,

(1) Die Hiſtoriſche Bucher
Natthaus Marcus.
Lucas. Johannes.
und die Apoſtelgeſchichte.

(2) Die Lehr-Bucher, ſind
Briefe an die
Romer. Corinther.
Galater. Epheſer.
Phillipper. Coloſſer.
Theſſalonicher Timotheum.
Titum. Philemon.
Petri Johannis.
Hebraer. Jacobi. Juda.

(3) Ein Prephetiſches Buch.
Solches iſt

Die Offenbarung St. Jo
hannis.

ce. co
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